
Beıtrage ZUE Reformationsgeschichte Ambergs
Aus den Amberger Kirchenrechnungen

VO'  }

()rrO Schmidt

Keıne eıt Ambergs Vergangenheıt hat 1iNe derart verschiedene Darstellung
den Chroniken gefunden WIC die Jahre der Kirchenspaltung Nıcht Ur die Auswer-
tung der Quellen, die zudem oft 1Ur fragmentarısch sınd hat Inan doch kalyını-
schen Zeıten rücksichtslos Unterlagen der katholischen Vergangenheıit ZETSTOTT, hat
InNnan aber auch bei der Gegenreformation Dokumente A4UuS der evangelischen un kalvı-
nıstischen eıt vernichtet 1ST häufig nach dem Bekenntnis des Bearbeiters verschie-
den, selbst Quellen aus der gleichen eıt und über den gleichen Tatbestand wiıder-
sprechen sıch otft 552 SEn bittet „der mehrere Teıil“ der Bauern VO  . Hıltersdorf,
Engelsdorf un!: Paulsdorftf evangelıschen Prediger, Tage spater wünscht
„die 11 Gemeinde“ beiım alten Glauben gelassen werden!.

Ähnlich ı1ST MI1ItTt den Chroniisten ıN eıt Schwaiger beginnt SsSC1MH Kapıtel über
Religion un! Schulen erst 1538 und erwähnt dabe] den damalıgen Stadtpfarrer elb-
lıng nıe * Wıltmeıister berichtet dafß die Frauenkirche VO  - den Protestanten

Pterdestall verwandelt worden SCI, und die Georgskirche nıcht mehr benutzt
werden konnte, bıs Dıiese Behauptungen galten bis die Gegenwart und WOCI-

den ständig wiıederholt
Beispiele solcher Art ließen sıch viele tinden. Man darf nıcht vergesSSCH, dafß auch

alle Vertasser VO  3 Chroniken, die WIT heute als Quellen benutzen, als Men-
schen iıhrer eıt ihrer Überzeugung gefangen N, dafß S1IC kaum objektiv
berichten konnten*.

Dıie vorliegende Arbeit möchte 11U.  - keine NECUC Reformationsgeschichte Ambergs
darstellen, dazu 1ST dıe Quellenbasıs schmal da S1C sıch vorwiegend 11U!T MI1 den
Kırchenrechnungen befassen soll S1e möchte aber das 4UusSs den Kirchenrechnungen

Staatsarchiv Amberg, Geıstliche Sachen, Nr 741
Chronica der kurze Beschreibung der churtürstl] Stadt Amberg NEeUu herausgegeben

VO  3 Felix Lipowsky e 15
Churpfälzische Kronik VO:  — Joh Kaspar Wıltmaister 783) Dr Joh Mayer wırd $ 22

tälschlich als evangelischer Stadtpfarrer erwähnt Die Verwüstung der Georgskirche wird 25
gebracht; dıe Zweckentfremdung der Frauenkirche als Pfterdestall Diese unzutreffenden
Angaben wurden ann bıs die Gegenwart verschiedenen Arbeiten übernommen

Gg Blößner schreibt Geschichte des Hum Gymnasıums Amberg da{fß
dıe Jesuıten diıe VO  3 den Kalvıniısten als Pterdestall mißbrauchten Frauenkirche Die
„Kunstdenkmäler der Stadt Amberg (1909), lassen die Georgskirche zwiıischen 1599 und 1619
ständıg geschlossen SC1M
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zwischen 1520 un: 555 zusammentassen, W as irgendwie auf das relıg1öse Leben
Rückschlüsse zuläßt. Rechnungen haben keinen Raum tür pathetische Erklärungen,
auch Jjene Kirchenrechnungen bringen NUuUr kurze, manchmal kurze Titel Trotzdem
können diese Auszüge viele bısherigen Annahmen untermauern, bestätigen oder
richtigstellen.

Beispiel einer Kirchenrechnung
Dıie Kırchenrechnung 1m Ptarrarchiv St Martın STAaMMTL A4aUuUsSs der eıt 521/27

Leider sınd Altere Rechnungen nıcht erhalten, 11UT verkürzte Auszüge tinden sıch 1mM
Stadtarchiv. Diese Rechnung moge hier SCHNAUCI betrachtet werden, gleichen ıhr
doch die spateren 1mM wesentlichen.

Kirchenverwalter damals Hans Kolb und Michael Schwaiger®. Beide
Glieder des Inneren Rats, WwW1e überhaupt die Kırchenverwaltung Aufgabe eınes
Ratsherrn oder gar Bürgermeısters WAal. Verrechnet sınd die Einnahmen un! Aus-
gaben für St Martın, St eorg un! Unser lıeben Frau Dıie anderen Gotteshäuser
unterstanden verschiedenen Stifttungsverwaltungen. Beı1ı St eorg wiırd ferner St Ul
rich, die Friedhofskapelle, mitverrechnet. Das Rechnungsjahr begann Martın1/.

Wıe ın jeder Rechnung werden Zuerst alle Einnahmen verzeichnet.

Zinsgeld
Aus Stifttungen un!: Spenden verfügte dıe Kırchenverwaltung über Geldmiuttel, die

ZU Ankauf VO  3 „Ewigzinsen“ verwendet werden konnten. Dieses Zınsgeld
also Einnahmen aus Darlehen, dıe % gegeben wurden un! durch Häuser oder
Grundstücke gesichert71

So zınste A Hans Maler VO  . einem Weıingarten, die Gickelsbergerin VO einem
Hopfengarten, die Stadt VO  - der TIrınkstuben und der Schleitmühl. Zinszeıten
Walburgis, Sonnwende oder St Johannıs, Weıhnachten, St Lorenz un! andere Heiıilı-
genfeste. egen 40 Gulden betrugen die Zinseinnahmen der dreı Gotteshäuser, das
entsprach eiınem Gegenwert VO  3 bıs Kühen Das ausgeliehene Kapıtal darf INa  -
auf rund 010 Gulden Diese Zinsen konnten durch Rückzahlung des Kapıtels
abgegolten werden.

Besonders angeführt sınd die Badstuben. Dıie vier „alten“ Badstuben zahlten
jedem der vier Quatembertage mıtsammen 364 Pfennig, während Konz Pader VO' der

Badstuben be] der Brücke wöchentlich Pfennig geben mufste®ß.
Aufßfßerdem stand der Kırchenverwaltung VO'  - Fleischbänken ıne Zinsabgabe iın

Form VO  - Talg Allerdings wurden 1mM Jahr 521/272 wel dieser Fleischbänke ab-
gebrochen, während ıne leer blieb Pfund Talg lıeferten die restlıchen Metzger
Eın Ptund wurde mMi1t —  8 Pfennigen verrechnet.

Dr Regler, Ambergs ehem Stadtarchivar, hat iınzwıschen dıe Bestände des Pfarrarchivs 5C-
ordnet. Diese Rechnung wırd als Gotteshausrechnung, ze. Farbe, Nr geführt. Die
1ın dieser Arbeıt gemachten Angaben können jedoch leicht nach der Jahreszahl 1n den ENTISprE-
chenden Rechnungen gefunden werden.

Der Kirchenverwalter VO  - 521/27) 1St der Vater des Chronisten Michael Schwaiger.
Aus dem Begınn des Rechnungsjahres Martıiını dart INnan auf den Vorrang und das höhere

Alter der Martinskirche gegenüber der Ptarrkirche St Georg schließen.
Dıie „MCUC Brücke“ überquerte e1ım „Brücklwirt“ iın der nteren Nabburgerstraße den

alten Stadtgraben.
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Kirchweihstandgeld
Dıie Verkäuter den Kırchweihfesten hatten iıhre Stände auch „auf“ dem Friedhoft

bei St Martın, der damals noch einen Teıl des Marktplatzes einnahm. Das Standgeld
ZUr Pfingstkirchweih un! SAr Kalten Kıirchweih sammelte der Mesner e1in. Im CNAaANN-
ten Jahr bekam der Kıiırchenverwalter 1572 bzw 112 Pfennig Standgebühr

Be1 diesem Titel Afßt sıch fortlaufend der Gesundheitszustand der Stadt und der
Sicherheitszustand 1mM Land erkennen. Häufig findet INnan den Vermerk „Abgeschrie-
ben Nn der Sterbensläuf, der Kriegsläuf, des Mordbrennens“.

Hausbesitz
7u jeder der TrTel Kırchen gehörte eın eigenes Mesnerhaus. Dıie Reparaturen die-

SCI1 Gebäuden Lırug die Kirchenverwaltung. Ferner esaßen die Gotteshäuser noch eın
Häusleıin hinterm Chor der Martinskırche, das eın Stadtknecht bewohnte. Dıi1e Stadt-
kammer zahlte für ihn den Jahreszins VO  3 Z7WeE] Gulden. Eın weıteres Häusleın, das
VO der alten Sterneckerin TamMM(Te, stand iın der langen (3asse un! War lange Jahre
unbewohnt. Einnahmen rachte der Kırchenverwaltung keine.

Läutgeld
en1g üblıch WAar 1920,; die Toten auszuläuten. Das Läutgeld, eın halber Gul-

den (126 Pfennige) tür das mıiıttlere und Gulden (252 Pfennig) für das grofße Geläut,
Wr recht hoch, betrug doch der Tagesverdienst eines Handwerkers kaum über
Pfennige. Im ersten Rechnungsjahr wurden trotzdem Personen ausgeläutet, doch
dürten WIr für dieses Jahr ıne besonders hohe Sterblichkeit als Folge einer Seuche-
nehmen. So bezahlte Hans Ecklis Tau für ıhre Wwe1l Söhne, Wolt Stürmers Frau 4708 für
ıhre drei Söhne, Hans Wınkelmann für seine Schwieger und seınen Sohn uch für
Fackeln und Kerzen, die be] der Autfbahrung der Toten ın der Kırche verwendet WUTr-

den, verrechneten die Kirchenverwalter geringfügige Einnahmen. Insgesamt wurden
ın diesem Jahr Gulden für Läutgeld eingenommen?.

Heiligen Erz

Eınen bedeutenden Teıl des Kırcheneinkommens bildete das soOgenannte heılıge
Erz Den Gotteshäusern stand VO  3 der Erzförderung der 117 Teıl BT1 1St da-
VO  - ‚War nıchts erwähnt, ın spateren Jahren aber betrug dieser Posten meılst über 100
Gulden.

Dafür zeıgt BN® eın anderer Eıntrag, WwW1e orofß die ewınne 1m Amberger Bergbau
Jjener eıt 133 Gulden hatten die Kırchenverwalter als Anteiıl 1n die Gesell-

schaft des Eısenbergwerks einbezahlt. Darauf entfielen 61 Gulden als „Auszahlung“,
W as eıner Dividende VO  w entspricht!9,

Anm E: wırd vermerkt, da{fß 1521 „eIn Sterb SCWESCH, darın 1700 Menschen VOI-
schieden“.

10 Aus den Eınnahmen der Kırchen Erz äßt sıch die Erzförderung Ambergs J; CI -
rechnen. azu Schmidt, Ambergs Bergbau 1mM Jahrhundert 1n: Oberpfälzer Heımat
(1968)
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Sammelgelder
Der höchste Betrag 1St dem Tıtel „Sammelgelder VO den Sonn- und Feıier-

tagen“ verzeichnet. Unter den Gulden Schilling Pfennig befinden sıch noch
nıcht einmal alle Sammelbeträge der Amberger Gotteshäuser!!.

Es gab damals viele kirchliche Feıjertage. Neben den Hochtesten der Christenheıiıt
alle Marienteste, alle Apostelfeste, alle Feste der Amberger Kırchenpatrone

(D Martın, St eorg, St Ulrıich, St Katharına, St Leonhard, St Sebastıan und Pauli
Bekehrung tür Paulsdorf, das als Filiale Amberg gehört) gebotene Feier-Tage. Da-
neben werden noch viele Heiligenfeste genanntT, e St Nıkolaus, Elısabeth, Bar-
bara, Margaret, Virgilius, Markus, Anton, Egid, Rupert, Augustus, Wolfgang, Er-
hard, Emmeran, Dionysıus, Petrı Stuhlteier und Petrı1ı Kettenteier. Neben den Sonn-

wurden zumındest noch weıtere Tage als Festtage begangen.

Opferstöcke UN! Spenden
Recht ertragreich die verschiedenen Opferstöcke, ertragreichsten mıiıt

Frun! Gulden das „Schmalzpullentrüchlein“ ın St Martın. Wahrscheinlich handelt
sıch bei diesem Opfterstock den Opferkasten der Landbevölkerung, die aut dem

Markt ihre Waren verkautte12. Erstaunlich ist, da{fß aNSONST VO den Amberger Kır-
chen die Frauenkirche mıit Gulden Opferstockgeld erster Stelle steht, gefolgt VO  3

St eorg mM1t über Gulden, während die MIit Benefiziaten reich besetzte artıns-
kırche 1Ur eLwAas über Gulden in ıhren Opterstöcken aufwies. In den Opfterbüchsen,
die Inan den Zzwel Jahrmärkten den Stadttoren aufstellte, lagen über vier Gul-
den

Außerdem wurden weıtere orößere Betrage gespendet, hauptsächlich in Testamen-
te:  5 35 Gulden nahm die Kirchenverwaltung 521/272 e1in. Mıiıt weıteren Gulden
wurde eın Jahrtag für den Priester Herrn Jörgen Jung gestiftet.

Bruderschaften UN: Vereinigungen
In St Martın hıelt die Bruderschaft St Anna Elisabethentag, St Annatag

un! jeweıils Dıienstag ach Ostern, Pfingsten und der Herbstkirchweih iıhre Ver-
sammlungen ab Dıie Hälfte der Spenden, also Schilling und Pfennig un!: spater
noch einmal Gulden, übergab die Bruderschaftt der Kirchenverwaltung L

uch die Rosenkranzbruderschaft 1in St Martın allen Marientesten. Sıe
konnte allerdings nıchts abgeben, weıl INnan ıhr eld A4US dem Behälter gestohlen hatte.

Dıie Schuster pflegten jener eıt den Brauch, jeder auswärtige Schuster-
geselle, der 1ın Amberg seıne Meisterprüfung ablegte, einen Gulden für das Fenster der
Schuster geben hatte. Von diesem Gulden mufiste allerdings der Kirchenverwalter
den vier Meıstern der Tunft Je eın Seidel Weın zahlen.

11 Geopfert wurde uch 1n St Sebastıan, St Katharına und 1m Spital. Nıcht erschlossen sınd
bislang die hohen Beträge, die ın Testamenten tür Kırchen, Mefsstiftungen, das Spital, die
Leprosen, Schüler, ussteuerbeıhilfen, ber uch „Weg und Steg“ gegeben wurden.

ber das „Schmalzpullentrüchlein“ 102 198
13 Das Reliet St Anna selbdritt der Empore VO  3 St Martın 1st eınes der wenıgen Werke,

das nıcht den Bılderstürmen Zu Opfer 1el
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Die Fiıscher und Schiffleute gehörten auch einer Bruderschaft un! spendeten
einen halben Gulden, während der Schittmeister und seıne Knechte 1301 Pfennige der
Kırche gaben L

Zufällige Einnahmen
Wurde den Kırchen gebaut, wurde das alte Baumaterial verkauft. uch alte

Grabsteine, die nıemand mehr beanspruchte;, wurden veräußert, manchmal ZUTr Wıe-
derverwendung, manchmal als „Herdsteine“.

Schulden, die dem Gläubiger bzw dessen FErben nıcht mehr zurückbezahlt werden
konnten, vertielen damals anscheinend der Kırche. Hans Forster, der Schwarzfärber,
zahlte der Kırche 17 Gulden, die laut Schuldbrief dem verstorbenen Hans
Lechner schuldıg Walr.

Aus all diesen Angaben sticht besonders die Opfterfreudigkeit der Bevölkerung her-
A, ehr als die Hälfte aller Einnahmen STamMmMtTL 4aus freiwilligen Gaben auf den Sam-
meltischen, 1ın den Opferstöcken und den Beıträgen der Bruderschaften. Rund F7
Gulden betragen diese Spenden. Dıiese Summe entspricht dem 1700-tachen des Tages-
verdienstes eınes gutbezahlten Handwerkers oder einer Herde VO  5 ungefähr bıs
Rındern. rofß WAar die wiırtschaftftliche Bedeutung des Kirchenvermögens, denn

%o 1NSs konnten auch armere Leute Geld aufnehmen. Die sroße Anzahl der Feier-
tage sıcherte, das se1 nıcht VErglCSSCH, ıne ausreichende Arbeitsruhe. Dıie wenıgsten
Arbeitnehmer dürften heute Urlaub haben, W asS Inan damals Fejertagen hatte.

Ausgaben
ehr noch als die Einnahmen zeıgen u1ls die einzelnen Posten und ständıg wieder-

kehrenden Angaben dem Tıtel Ausgaben das Bild jener eıit
Dıie Gotteshäuser hatten ıhrerseıits verschiedene Zınsverpflichtungen. Entweder

hatten s1e also selbst eld gebraucht, das S1e 1U Mit % verzıinsen mußßten, oder
gewissen Zahlungen einst 1M Zusammenhang MI1t Stiftungen übernommen

worden. So erhielten a die Priesterbruderschaftt, die Bruderschaft St Anna, die
Messe St Sebastıan jährlich Zinsgelder. uch Bürgerspital und Almosenamt, die
Frauenämter un die Frauen im Seelhaus hatten Anspruch autf Zınsen VO  ; der Kır-
chenverwaltung. Dıie Pfarrgeistlichkeit, erhielt VO Kırchenverwalter 1Ur Beträge iın
geringer öhe

Jahrtage
Wıe die Ausgaben für „Ewig Geld“ oder „Zinsen“ leben auch die Ausgaben für

Jahrtage VON Jahr Jahr gleich, wenn nıcht eın Jahrtag gestiftet wurde. Fuür
Jahrtage mufste die Kırchenverwaltung autkommen. Dıiese Zahl MU!: a]] jene
Stittsmessen vermehrt werden, die be] den einzelnen Benefizien und in den anderen
Kirchen gehalten wurden 1

Das Wappen der Schiffleut 1st der Empore der Martinskirche. Ansonst 1st ber diese
Bruderschaft bıslang nıchts bekannt. Die Abgaben der Schiffmeister sınd eiıne Art Bufßgeld tür
die Fahrten Sonntag, Schmidt, Die Amberger Schiffahrt, 45—48®

15 In der Spitalkirche wurden Jahrtage gehalten. Stadtarchiıv Amberg, Rechnungen
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Dıie Ausgaben VO  . Fall Fall verschieden. Be1 Herrn Stadtpfarrer Peter
Münchs Jahrtag wurden 648 Pfennig ausgezahlt, be] dem des Peter Volkel dagegen L1UT

Pfennig. Sehr unterschiedlich WaTtr die Anzahl der beteiligten Priester un der Ent-
gelt, den die einzelnen Mitwirkenden ekamen. Beim Kroenfufß-Jahrtag zahlte INan

jedem Priester Pfennige, beım Forster-Jahrtag un Rauch-Jahrtag dagegen 1Ur

Pfennig. Auftallend orofß 1st dıe Zahl der mıtwıirkenden Priester. 521/272 ehlten
Geıistliche beim Jahrtag des Hans Forster VO  } der Weiden. Die Eınsparung War

trotzdem 11UT geringfüg1g, mussen also noch mindestens biıs Geıistliche 4UuS$S-
ezahlt worden seın 1

Konnte eın Jahrtag SCH fehlender Priester nıcht dem Stiftungsbrief entsprechend
gehalten werden, blieb also eld übrig, dann wurde der nıcht ausbezahlte est VO'

Kıirchenverwalter „Gemeıiner Einnahme“ verbucht.

Spenden
Mıt einzelnen Jahrtagen besondere Stiftungen verbunden. Hans Klopfer,

dessen Grabstein auf der Marktplatzseıite der St Martinskıirche lınks des östlichen
Eıngangs angebracht Ist, hat nıcht 11UT eın eıgenes Benetizium gestiftet!7, sondern be1
seinem Jahrtag die Bestimmung angefügt, da{f anschließend das Amt St 1ıko-
Jaustag jedem Schüler ıne Semmel gegeben werden MU!: Pfennig wurden die-
SC 7weck 1521 ausgegeben 1 Weıterhin hatte verfügt, dafß jeden Sonntag Hel-
ler (2 Heller Pfennig) die Armen VOT der Kıirchtüre ausgeteıilt werden. Fuür den
Urbanstag hatte angeordnet, da{fß jedem Armen 1mM Bürgerspital (denen ın der „Sut-
ten”) eın Seidel Weın un ıne Semmel gereicht werde.

Der Pfarrherr Dr Peter Münch hatte ebenfalls befohlen, nach seiınem Jahrtag
St Benediktstest jedem Schüler eın rot 1m Wert VO  $ Pig reichen. Pfig WUTr-
den 1521 ausgegeben, Schüler besuchten also die Schule.

Kiırchliche Feıern
Gleichbleibend Jahr für Jahr die Ausgaben für Prozessionen un Umgänge

Besonders dıe Fronleichnamsprozession wurde mıiıt osroßem Aufwand gefeıert. Dıie
Kırchenverwaltung SOrgte für den Schmuck der Kıirchen und beschaffte die Bäume.

dicke Haten lıeferte 1521 der HatnermeisterMartın Plech für Pfennig nach St Mar-
tın Bürden Schlaten (Schilf und Gras kamen ebentalls dorthin, während INnan

Bürden nach St eorg rachte. Insgesamt gab Inan Pfig für Gras Aaus Rosen-

Laut Stiftsbrief des Sebastiansbenefiziums, autbewahrt 1m Ptfarrarchiv St Georg, sollten
e1ım Jahrtag der Spießin 30 Priester Zur Vigil 1mM Chor stehen und während des Amtes 26 Be1i-
InNneSsSsseCnN gelesen werden.

17 Hans Klopfer stiftete 1457 die Ptründe St Nıkolaus. Am 145/ confirmierte Vıkar Kas-
Par Schenk VO  ; Regensburg diese Messe mıiıt Zustimmung des Amberger Stadtpfarrers Heinric
VO  - Rabensteın. Staatsarchiv Amberg, Manuskrıpte, Morıiıtz.

18 Dıiese Semmelspende stiftete Hans Klopfer 1n seiınem Testament „Ertrag nach COMNV.

Paulıi 1471° „WEeNnN die Schüler VO der Wiıiden mMI1t Gesang herab pCn St Martın und aut den
Markt tür das Rathaus kommen“, sollen die Kirchenpfleger austeıilen un:! WwWar „jedem Schüler
eine Hellersemmel,; jedem Lokaten der Jungmeıster autf der Burse 1er Hellersemmel und dem
Schulmeister sechs Hellersemmel Ihnen der Schulmeister der Kantor nıcht nehmen
darft.“ Wıe Anm
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kränzchen ZuU Preıs VO: 0 Pfg und Rosmarınkränzchen für 2 Pfg wurden Jahr
für Jahr gekauft 1 Blumen tür Pfg treute Inan VOTr das Allerheiligste. Der Mesner
VO  5 St Martın bekam für die Nachtwachen beim Allerheiligsten iın der Festwoche

Pig Wır können daraus tolgern, da{fß damals das Allerheıilıgste für Tage un
Nächte ZUur ständıgen Anbetung auSgesSETIZLT War

Diese eıne große Prozession ZUr Verehrung des Allerheıiligsten War den Gläubigen
nıcht Hans Forster VO  3 der Weiden hatte deshalb für jeden Donnerstag eınen
Umgang mit dem Allerheıilıgsten gestiftet. Für ıhr Mıtwirken be1 dieser Prozession
ekamen die Kapläne 1mM Pfarrhof jährlich Gulden, die beiden Benetizien der
Frauenämter Gulden, der Mesner Gulden un! der Organıst ebenfalls Gulden.
Daneben estand noch eın Umgang Samstag Dıie alte Münzerın hatte iıhn für
St Martın gestiftet. Die Geistlichen 1 Pfarrhof ekamen für ıhre eiılnahme 1M Jahr

Pfund und Pig ausbezahlt. Der Umgang der Münzerın dürfte wahrscheinlich A4Uus
eiıner ftrüheren eıt Stammen als der Donnerstagsumgang, denn wırd noch in Pfund
und Pfig verrechnet, während jener bereıts iın Gulden ausbezahlt wird.

In der Frauenkirche wurde täglıch das Salve Regına Der Mesner der Kır-
che nserer lıeben rau bekam deswegen für seıne ühe Pfo 1M Jahr, während
InNnan den Colaboratoribus auf der Schule, wahrscheinlich dies die Sänger,

Schilling Je Quatember gyab
Meßweinverbrauch

Dıie Kırchenverwaltung mufßÖte den Me{fwein beschaftfen, meılst lıeferte ıhn eın
„Ratsfreund“. Entsprechend der stattlıchen Priesterschaft WAar der Weinverbrauch
recht hoch BO17727 kamen 243 Ma{iß nach St Martın, in der Frauenkirche benötigte
iINan ” Ma({fßs, ın St eorg dagegen [L1UTr 41 Ma{iß Der Preıs lag zwıischen un:! 11 Pigfu .g ıne Ma{fß uch diese Angaben zeıgen wieder, dafß die Frauenkirche, die heute
doch recht ruhig und verlassen daliegt, einst mehr relıg1öse Tätigkeıit sah als die eigent-
lıche Pfarrkirche St eorg Ob freilich be1 diesem Weıinverbrauch derjenige der ein-
zelnen Mefßstiftungen mıiıt eingerechnet ist, annn nıcht 4Uus den Rechnungen ersehen
werden?2.

Beleuchtung
Der tatsächliche Wachsverbrauch kann nıcht bestimmt werden, da viele Kerzen als

Spende ın die „Kerzen Iruhe“ gelegt wurden. Es mufßÖte also L11UT der Jjeweıilıge Fehl-
betrag dazugekauft werden. 1523 dies ımmerhın 107 Ptund Wachs, für welche
die Kırchenverwaltung fast 21 Gulden zahlen mußfste. Ptund wurden Abend VOT
Ostern 523 für St Martın un! 11 Pfund fUI' die Frauenkirche VO  } Ulmann Mühldor-
fer verarbeıtet. Fuür jedes Ptund betrug der Arbeitslohn S Pfig

Austührlich wiırd 1521 die Tautkerze beschrieben. Pfund WOß S1e, Ulmann
Mühldorfter, der s1e „überzog“ un: „schmückte“, bekam Schilling. Fın Gehängedazu fertigte der Schlosser Sebastian Huber für Schilling, Schilling kostete eın Seıl,
un! die Bemalung kam auf Pfennig.

19 Nıcht ersichtlich ist, Wer diese Kränzchen bekam Für die Mitglieder des Stadtregiments,also für die 11 Inneren Räte, die Urteıler, die Außeren Räte, hätten die 47 Rosmarınkränze
gerade gereicht.

Nach den Rechnungen des Spitals bzw der Sebastianskirche, Stadtarchiv Rechnungen I11
und V11/173a besorgten die Benetiziaten selbst den Me(ßwein.
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Wachskerzen und Tautkerze dienten ausschliefßlich lıiturgischen 7wecken Fuür die
Beleuchtung WAar Wachs nämlich Pfund kostete 1529 schon bis Pig
1530 ‚War I11UTX bıs Pfg das wWwWar jedem Fall noch WwWeEeIt über dem Tages-
verdienst Handwerkers 21

Für die Beleuchtung der Kırchen dienten Olleuchter und Lampen Erwähnt wiırd
530 ein Leuchter M1L Röhren Chor VO' St eorg, für dessen Reinigung Sebald
Plattner die große Summe VO'  - Schilling bekam Lampen für bis Pfennig wurden
mehrmals für die drei Kıirchen erworben

roß War der Verbrauch Leuchtöl Zentner und Pfund Hantöl brauchte INnNnan

1521/22, wobe!] C1in Pfund 11 bıs 12 Pig kostete. Für das nächste Jahr 1eferte Hans
Reıiser VO  5 Pretzteld Pfund WE Pig Später wiırd auch Bibrach als Bezugsort CLr-
wähnt. Fehlte CL verwendete INanl Schweineschmalz WIC . E 1528, als INnan
VO  } ‚.WC1 Metzgern noch 112 17 Pfund Schweineschmalz, das Pfund für Pfg° 5

kaufte Außerdem benötigte INan gleichen Jahr noch 338 Pfund Hanföl Manchmal
wurde auch „Fischschmalz den Leuchtern gebrannt 1531 1jeferte Hans Zıitzel-
INann Zentner für Gulden

Kırchenwäsche

Dıie gelegentliche Aufzählung der gewaschenen Stücke bei der Abrechnung MIi1tTt den
Mesnern vermuittelt Begriff VO  3 der reichen Ausstattung der einzelnen Kırchen
MI1IL Kirchenwäsche Meıst wuschen ‚.WaTr die Mesner, 1522 wırd seltsamerweise C1MN

„Herr Jörg treubl“ gCeNANNT, der 37 Corporalien gewaschen hatte un! dafür
Gulden Pig VO'  } der Kirchenverwaltung bekam Dıie Anrede „Herr den

eistlichen waschen mußte, 1ST unbekannt
53/ lietferte der Georgsmesner Jakob Schmidt VO  - der Georgskırche 23 Alben, 23

Humeralıen, Chorröcke und 11 Altartücher frisch gewaschen aAb un! bekam als
Lohn 171 Pfennig

Fur ‚WE Jahre bezahlte Inan dem Mesner Philıpp Fuchs VO  3 der Frauenkirche tol-
ende Wäschestücke 21 Altartücher (pro Stück Pfig X Handtücher (pro Stück
Pfg p Alben und Chorröcke (Je Pfg n Dıie bisher genannten Stücke hatte 4aUusS$s

der auge gewaschen Aus der Seite dagegen wusch Humeralıen e Pfg )s
4 Fahnen (Je Pfg l Vorhänge für die Altäre e Pfg.) Kelchsäcklein (Je

Pfg ) und Chorrock tür Pfg
Jörg eger, der Mesner der Martinskirche, wusch aus der auge für gleichen Lohn
Alben, Altartücher, Humeralıen und Handtücher, A4UusSs der Seıite Alben,

weıße Kaseln und Humeralıen, Handtuch un! die Fahnen, die ständıg Chor
der Martinskirche standen Erwähnt werden 1536 VIier weıiße Chormäntel für die
Frauenteste der Martinskirche, 543 ‚.WC1 große un! kleine Fahnen un:! die eın-
wand ZU Kreuz Dıie Rechnung VO  - 1546 nn für die Frauenkirche Schleier für
das Marienbild Wır WI1I5S55CIH nunmehr A4UsS dieser Anmerkung, da{fß damals der
Frauenkirche 1NCc ıgur der Mutltter (sottes verehrt wurde

21 1536/37/38 werden uch Flende Kerzen verrechnet, das sınd Kerzen die bei Totengot-
tesdiensten gebraucht wurden Der Messner sammelte die Gebühren

Eıne besondere Bedeutung hatte der VO Margareth Spiefßs gestiftete Leuchter St Martın
Der Mesner mufste ıh: jeden Freıtag während des „Tenebre anzünden und bekam dafür 47 Pfg

Jahr
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Dıiese Angaben könnten belıebig vermehrt werden, s1e enugen jedoch, den
Reichtum der Amberger Kıirchen Kirchenwäsche aufzuzeigen.

Das hl. yab
Während die Krıppe 1ın Amberg erst 1mM Zuge der Gegenreformation Eınzug hielt,

1st das rab bereıts iın vorreformatorischer eıt nachzuweisen. uch 1Nsere Kır-
chenrechnungen berichten davon. Freılich entspricht die damalıge Anlage nıcht uNsc-
ren heutigen Vorstellungen. Wır mussen dıe Grabkapellen unserer Kreuzwege den-
ken, oder auch dıe teststehenden ständigen Grabanlagen ın manchen gotischen Kır-
chen. Aut- un!: abgebaut wurde das rab 1n der Martinskirche nıcht, dafür wırd Jahr
für Jahr VO Abstauben des Grabes VOT Ostern berichtet. Der Maler Schimme]l
besorgte dies für Pfg Ab 1533 bekam dafür Pfg Das rab hatte reichen Fıgu-
renschmuck, enn 1535 mufste der Schreiner den großen Engel beiım rab „flicken“,
153/ mußte der Maler Sebastıan Mayerhoter „etliche Engel Grab“ leimen2

Bauausgaben
Den bedeutendsten Raum iınnerhalb der Ausgaben nehmen die Kosten für Gebäude

eın 521/22 berichten die Rechnungsbücher VO Dachdeckerarbeiten der Frauen-
kırche, doch 1st nıcht eindeutig ersehen, ob sS1e mMI1t Schindeln oder Ziegeln gedeckt
wurde. Utz Knobloch bekam nämlıch fürs „Schneiden VO 1000 Ziegeln“ 0 Pfg
Auch Maurerarbeiten wurden der Kırche geleistet, denn der Totengräber rachte
8 Fuder Steine und Fuder Sand und erhielt als Fuhrlohn Schilling 18 Pfg Den
Abschlufß der Arbeiten bildete ıne Turm- oder Wetterfahne, Hans Flaschner fertigte
den Turmknopft, Sebastian Huber die dazu gehörıge Stange un Fahne, un Nıkolaus
Maler vergoldete alles

In der Martıinskirche wurde in diesem Jahr die „Steinhütte“ abgebrochen, WIr dür-
ten also annehmen, da{fß die Bauarbeiten eendetDa Der Friedhoft wurdeau-
ert. L)as Baumateria]l holte INan 4aus dem Steinbruch des Ö1xt Schmidt „Amberg“ 2
Wahrscheinlich wurde also iın diesem Jahr der Friedhof den Lagerplatz un! die
Verarbeitungsstätte des Baumaterials erweıtert.

Glaserarbeiten verrichtete Jörg ayer Fenster beim St Erhardsaltar. uch beim
Predigeraltar wurden Glasschäden gebessert. Der Schreiner Konz Mendel richtete eın
Brett tfür den Hochaltar.

Man darf ruh1g SCI1L, daß ın den Kirchenrechnungen auch die geringste Ausgabe
für Bauarbeiten verzeichnet 1St Keıine Nägel oder Steine, keine Gläser un! keine
Schrauben wurden gebraucht, die nıcht aufgeschrieben worden waren. 100 Nägel
kaufte INan beim Schmiedemeister Schart Pio.; während 111all 530 fur
einen Lıter Miılch ZU Anrühren der Farbe Pfg zahlte. Anhand der Kıirchenrech-
Nungsenh leße sıch also tatsächlich ıne völlıge Baugeschichte der drei behandelten Kır-
chen zusammenstellen, WCeNnNn 1Ur alle Rechnungen vorlägen.

Autschlußreich sınd die Löhne 1528 bekam eın Steinmetzmeister für 7 Tage
Pfg ezahlt, seın Handlanger NUur Pig Be1 den Bauarbeiten halten auch Frauen miıt

23 Dieses rab Christi blieb zumiıindest bıs 15/7 in St Martın. Laut Kırchenrechnung Ver-
rückten dıe Schrötter ın diesem Jahr den Behälter, ın dem 65 stand.

24 Der „Amberg“ 1St die ursprüngliche Bezeichnung für Marıahıiltberg.
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1521 bekam Barbara Kemmerın Pig für ihre einwöchigen Handlangerdienste bei
der Frauenkirche. Paul Pefel un! seıne Frau erhielten als gemeınsamen Wochenlohn
147) Pfg.25.

Geistliche
rofß 1sSt die Zahl der Namen, die iın jeder Kirchenrechnung aufgeführt sınd. Rund

300 Personen werden Jahr tür Jahr 1n den verschiedenen Zusammenhängen SCNANNT.,
Da stehen die Namen VO  5 run! Hausbesıitzern 1mM Zinsverzeichnıis, und die An-
gyaben Läutgeld ab 1550 fast eın Sterbebuch. In manchen Rechnungen
sınd über 200 Verstorbene diesem Tıtel angeführt.

uch Geıistliche werden erwähnt, allerdings NUrL, wenn sS1e VO  5 der Kırchenverwal-
tung für iıhre Dienste eLWAaSs bekamen, oder WEenNnn die Verwalter VO  3 ıhnen LWAS
ordern hatten. Auffällig Ist, da{fß der Titel .Herr  ‚66 1Ur be1 Priestern steht, selbst be1
Nennung des Landrichters wurde diese Anrede nıcht gebraucht. uch Magıster und
eıster stehen oft als Titel be] den Namen der Priester.

217292 WAar Dr Johann Mayr Stadtpfarrer, Hans Gotzauer un: Nıkolaus Eschen-
beck seıne Kapläne. Herr Jörg Erckenbrecht WAar Priester der Kunigundenmefs

St eorg Magıster Spiefß besafß das St Sebastians-Benetizium VOT der Stadt26 un:
eıster Konrad Jordan, auch „Godl genannt”, versah die Barbaramef{ß der Kastner iın
St Martın. eıster Hans Seber WAar der Organıst.

Die Mesner der dre1 Kırchen werden ın tast jeder Rechnung erwähnt. Gulden
Schilling un! Pig mu(fßte sich der Mesner VO  3 St Martın als Zınsgeld bel den VCI-

schıiedenen Bürgern selbst als seıne Jahresbesoldung einsammeln. Dem Mesner VO

St eorg gehörten L11UT Gulden Schilling und Pfg Zinsen. Von eıner Besol-
dung des Mesners der Frauenkirche wird 521/27 Sar nıchts gemeldet.

Dıie /eatholiscbe eıt “OTr Luther
Es 1St unwahrscheıinlich, da{ß schon 1521 das Auftreten Martın Luthers ın Süd-

deutschland 1m relıg1ösen Leben größere Anderungen ewirkt hat Yst in diesem Jahr
kam Ja D endgültigen Bruch 7zwischen Luther und der katholischen Kıirche. Am-
berg aber hatte ın diesen Jahren größere Sorgen als relig1öse Streitigkeıiten, denn die
est raffte 1521 jeden Einwohner hınwe

Dıie Kırchenrechnung VO  3 1521 wiırd daher eın allgemeın zutreffendes Bıld der relı-
71ösen Verhältnisse der eıt VOT der Kırchenspaltung geben. Als Kennzeichen dürten
WIr SCHIL, da{fß ıne recht zahlreiche Priesterschaft hıer wiırkte 27 und die vielen relig1ö-
SCI1 Feiern Onn- und Feıertagen, die häufigen Umgänge un recht umfangreichen
Jahrtage gestaltete, wobe!l einıge Bruderschaften mithalten. Die Opfterfreudigkeıit der
Bewohner, also auch die Teilnahme relıg1ösen Leben, zeıgen die hohen Betrage auf
den Sammeltellern Sonn- un! Feiertagen un! ın den Opfterstöcken. Dıie Kırchen-

25 Das Einkommen VO Hıltskrätten WAar MIt 12 bıs 14 Pfg sehr gering. FEın Huhn kostete da-
mals ımmerhiın bıs Pig Man vergleiche terner mMı1t den Preisen für Wachs und Weın.

Der Benefiziat der Sebastianskirche War außerdem einem Jahrtag ın St Martın verpflich-
tet 123 309

FF Für 1520 kann InNan Beneftizien ın Amberg nachweisen. Der Ptarrherr hatte Kapläne
halten. Im Minoritenkloster St Bernard wırkten 20 bıs 2 Patres. An Geistlichen tehlte ın
Amberg also nıcht.
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verwaltung verfügte über ziemliche Einnahmen, die Kırchen selbst esaßen alle dreı
reichlıch Kirchenwäsche. Dıie Marıienverehrung W alr besonders stark, w1e die Be-
deutung der Frauenkirche mMi1t ıhren Meßstiftungen un hohen Opferstockbeträgen,
aber auch die verschiedenen Stiftungen Ehren der Gottesmutter zeıgen. Man
hat 1523 tür Pfg Paternoster verkauft, auch das Rosenkranzgebet Walr also
geschätzt.

Dıie Rechnung VO  - 522/23 unterscheidet sıch aum VO' der des Vorjahres, iın reli-
z1ösen Dıngen ann also keine größeren Anderungen gegeben haben Dıie Anzahl
der Geistlichen WAar Oß angestiegen, denn beı den Jahrtagen wurde 1Ur eın recht
geringer Betrag mn der tehlenden Priester nıcht ausgezahlt. Dıie Opferbeträge

wohl geringfüg1g zurückgegangen. Wır mussen dabei aber bedenken, dafß 1521
eın besonders schlimmes Pestjahr WAar, das 1700 Menschen hinwegraffte. Not lernt
aber beten und opfern. Als die Bedrohung durch die Seuche aufgehört hatte, gıng die
Opferfreudigkeit wıeder tWwWAas zurück. Anderseıts dürften auch einıge Priester der
est gestorben se1ın, da{fß der Priestermangel ın der ersten erhaltenen Kırchenrech-
nNnung damıt erklärt werden kann. Dıie reich ausgestattete und einträglichen Amberger
Meßpfründen blieben nıcht lange unbesetzt. Selbst Pfarrer auf einträglichen Stellen
bewarben sıch solche Pfründen28.

Eindringen der Lehre Luthers

Leider tehlen die Kırchenrechnungen der tolgenden Jahre, und TST ab Maı 1528 lie-
Cn wieder Aufzeichnungen VOTI. Es starb damals der alte Kirchenverwalter Miıchael
Schwaiger während des Rechnungsjahres 15277/28, und ab Sonntag Exaudi ührten
dann eorg olb und Miıchael Maler die Verwaltung für das restliche halbe Jahr Nur
diese Teilabrechnung 1St erhalten.

Natürliıch ann die Halbjahrsrechnung nıcht mıiıt der für dasNJahr 522/23 Ver-

oliıchen werden, da manche Titel völlig tehlen. Es tällt aber doch auf, dafß bei den Zu-
sammenkünftten der Rosenkranzbruderschaft 11UT Feste Marıa Heimsuchung
Pig geopfert wurden, während be] allen anderen Marientesten nıchts auf die Opfter-

teller fiel Die St Anna-Bruderschaft jeterte VO  3 drei Zusammenkünften 1ın diesem
Halbjahr ‚.War Pfg ab, das War der Halbteil der be1 den Zusammenküntten gegebe-
9148 Opfer überhaupt. uch dieser Betrag 1St gering, wenn wır ıhn mi1t den früheren
vergleichen.

Sınkende Opferbeträge
Wıe die Spenden der Bruderschaften gyingen die Opferbeträge den einzelnen

Festen stark zurück. ıne Gegenüberstellung VO' Sammelergebnissen aus dem Jahre
1523 und 1528 für die jeweıils gleichen Feıiertage zeıgt dies. Die Pfund- un:! Schilling-
beträge siınd 1ın Pig umgerechnet, I1a kann also leicht vergleichen.

28 1508 las Erhard Tayberl, Primissarıus ın Ammerthal, rel Wochenmessen autf dem Katharı-
nenaltar der Frauenkiırche, Johann Ziegler, Ptarrer VO  — Schnaittenbach, hatte dıe Pfründe St Jo-
ann Bapt. 1M Spital. Paul Maı, Amberg 4—1 In Ausstellungskatalog, hrsg. VO  3 der
Generaldırektion der Staatlıchen Archive Bayerns, 115
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1523 5728 ın / V, 1523

Pfingstkirchweih 796 17 Pig 196 Pfg 24 ,5 o
Pfingstfest 3724 Pfg 118 Pfg 34,  o
Marıa Hımmeltfahrt 39,0 %o279 Pfg 111 Pfg
Kırchweih Frauenkirche 462 Pig 216 Pfg 47,0 %
Marıa Geburt 257 Pig 100 Pfg 38,6
Herbstkirchweih 951 Pig 183 Pfg 19,2 %

3745Allerheıligen 3724 17 Pfg 170 Pfg

Nur bei der Kıirchweih iın der Frauenkirche wurde rund die Hälfte des Opferbetrags
VO 1527 erreicht, we1l weıteren Marientesten Ys, während be1 der
Herbstkirchweih knapp 1/5 gegeben wurde. Registrieren wiır, da{fß bei Marientesten eın
geringerer Schwund Opfterfreudigkeit gegeben 1St

FEın ähnliches Bıld zeıigt eın Vergleich der Geldbeträge ın den einzelnen Opfer-
stöcken. DE diese jeweıls Ende des Rechnungsjahres geleert wurden, können WIr
hıer T:  u vergleichen.

1523 1528 in %o V, 15272

Schmalzpullentrüchlein 477 Pfg 9972 Pfg 24,2
Frauenkirche 1470 Pfg 493 Pfg 2333 %a
St eorg 927 Pfg 1751 Pig 18,6 %
St Martın 294 Pig 117 Pfg 39,0 %

B7rIle Opfterstöcke 6464 Pfg 773 Pfg
Am geringsten 1st ‚.War der Rückgang beı der Martıinskıirche, doch wurden dort

ohnehın L1UT geringere Beträge geopfert, W as verwunderlich ISt, da sämtliche Um:-
gange, viele Benetizien und Jahrtage für diese Kırche gestiftet worden 1el-
leicht Spenden ın St Martın für andere Zwecke bestimmt??.

uch hıer zeıgt sıch also, da{fß die Frauenkirche noch dıe meısten Spenden erhielt,
obwohl auch be1 iıhr NUuUr mehr 1A5 VO einst gegeben wurde. In der Pfarrkırche
St eorg aber die Gaben auf weniıger als 15 gesunken.

Aus dem Vermerk, da{fß Pfund Wachs gekauft wurden (für rund Gulden
Schilling Pfo. } äfßt siıch tolgern, da{fß die freiwilligen Gaben Wachs weıterhin

beträchtlich 1523 mufßten 107 Ptd zugekauft werden.
Aus den angeführten Zahlenvergleichen ergıbt sıch, da{fß der Opfersinn der Bevölke-

rung für die Kıirche sehr geschwunden War Dıie geistliche und weltliche Obrigkeıt 1n
Amberg führte dagegen ıhr Regiment nach Ww1€e VOr ın der herkömmlichen Weıse. Es
wurden alle Jahrtage und Umgänge gehalten.

Man terner die kleine Dreifaltigkeitskirche weıter aus, ındem INan eın
Posıtıv hinausschaffte. Dıies Wlr keine Neuanschaffung, denn aus der Georgskirche
holte INnan das Instrument. In St eorg blieb Ja noch dıe grofße Orgel. An

Dekan Bayer klagt 16/8 ber seın vergleichsweise geringes Eınkommen, nachdem trüher
dem Ptarrer das Opfergeld VO  3 25 hohen Festen zugestanden WAal. Ptarrarchıv e Martın, Stif-
tungsgebäude Nr 9/4

Der Bau der kleinen Dreifaltigkeitskirche begann 513/14 Dıie St Annabruderschaftt ıeh
Gulden ZU) Bau Staatsarchıv Amberg, Manuskripte 19 VO  - Morıitz.
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Geıistlichen werden genannt die Kapläne Sebastian Huber un: Herr Gabriel. Von
einem tehlenden Priester wiırd 1U  _ beiım Jahrtag der Hessın berichtet. Dıie Pfio:, die
ıhm gebührt hätten, lieben der Kirche. Von diesem eınen tehlenden Geıistlichen her
können WIr nıcht autf Priestermangel schließen, denn VO' den vielen Amberger Meffß-
pfründen blieb Öfter ıne für eın Jahr unbesetzt.

Tätigkeit der Geistlichen
uch die Rechnung 528/29 zeigt?! dıe BENAUC Erfüllung der vieltältigen Verpflich-

tungen, selen Jahrtage, Umgänge un! wohltätige Stiftungen oder Bauangelegenhei-
LE  5 In St Martın wurden r A 1529 dıe umfangreichen Reparaturarbeiten der
Orgel abgeschlossen, die sıch über Jahre hingezogen hatten. Im gleichen Jahr richtete
I111all das Schreinwerk Hochaltar St Martın3 7/weı Fahnenstangen wurden NECUu

angeschafft.
Im Zusammenhang mıiıt Jahrtagen wird ın dieser Rechnung keın tehlender Priester

erwähnt, rund Ptund Pfennige wurden dıe Geistlichkeit für die Jahrtage AUS-

bezahlt. Es starben während des Jahres die Herren Jörg Erckenbrecht und Endres
OQertel. FürJörg Erckenbrecht kam sofort Hans Schlichter als Nachtfolger und Benefti-
71at der Kunigundenmeß. Neu genannt wırd ın der Rechnung Herr Endres Gießer
und Herr Linhart Karthauser. Letzterer band eın kleines Graduale, dürfte also nıcht

den wohlhabenden Beneftiziaten gehört haben, sondern den Mefßsgeist-
lıchen, die auf ıne Pfründe un! sıch ın der 7Zwischenzeıit durch Meßlesen
un kleine Arbeiten den Lebensunterhalt erwarben. Der trüher Herr Jörg
Streubl, der die Korporalıen gewaschen hatte, dürfte sıch iın Ühnlicher Lage befunden
haben

uch der Weinverbrauch zeıgt, da{fß 1529 sehr viele Geıistliche in Amberg wirkten.
17 benötigte 111a 1ın der Frauenkirche, Ma{iß 1ın St eorg, und 318 Ma{iß

brauchte I1a ın St Martın. 477 ” Ma{iß mu{fßte die Kirchenverwaltung insgesamt -
schaffen, 521/272 1Ur 333 17 Maifi BCWESCH.

Weiıteres Abnehmen der Opferbeträge
ach den vorhergehenden Angaben mu{fß InNnan auf eınS relıg1Ööses Leben schlie-

Ken Die Art der Seelsorge hatte sıch tatsächlich nıcht geändert; deswegen verblüftft
das Absinken der Opterfreudigkeit umsomehr. Die während des Rechnungsjahres
528/29 den Sonn- un! Feıiertagen auf den Sammelbrettern gespendeten Beträge CI -
reichten mıiıt 21 Ptund Schilling Pig noch nıcht 15 derjenigen VO'  — 1521/22, als

Pfund Pig gegeben wurden. Innerhalb VO Jahren WTr der Opfterbetrag autf
% abgesunken. Am Festtag St Elisabeth wurde erstmals Sal nıchts gespendet, ob-

ohl 1n der Martinskirche un iın der Frauenkirche Sar eigene Beneftizien Ehren
Sankt Elisabeths bestanden, St Elısabeth also den besonders verehrten Heıiliıgen 1ın
Amberg zählte. Wır ertahren dann auch VO  5 der Aufhebung eines Feiertags. eım est
Paulı Bekehrung steht der Vermerk: „Ist der Tag nıcht teiern verkündet worden.

FEın Vergleich mıiıt den Sammelergebnissen des Vorjahres für die einzelnen Feıiertage
un Sonntage, sSOWeılt S1e in der Vorjahresrechnung enthalten sınd, zeıgt, da{ß Ss1ie inner-

31 Kirchenrechnungen sınd ‚.War uch 1m Stadtarchiv, doch leider L11UTr Duplıkate jenen 1mM
Pfarrarchiv.

32 Der Hochaltar der Martinskirche wurde 1569 laut Kirchenrechnung abgebrochen.
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halb Jahresfrist I11UT unwesentlich gesunken sind. Wır dürfen daraus schließen, da{fß das
Gesamtergebnis VO  ' 527/28 bereits ähnlich nıeder WAar; wurde also bereits eın
gewisser Tiefpunkt erreıicht.

Anders verhält sıch mıiıt den Opferstockspenden. Hıer zeıgt sıch eın erneu(ter, auf-
tällıger Rückgang.

iın % VO  3 1ın VO  -

1528 1529 1528 1522

Schmalztruhe 48 % 12 %997 Pig 487 Pfg
Frauenkirche 4923 Pfg 149 Pig 33 % %o
St Martın 119 Pfg 49 Pfg 41 % 10°%
St eorg 173 Pfg Pfg 27 7 %

1773 Pfg 726 Pfg 41 11 %

In der eılit zwıschen 5272 un! 1528, also innerhalb VO  - sıeben Jahren, WTr der
Opferstockbetrag allmählich auf gut 1/4 abgesunken. Während des Rechnungsjahres
528/29 sank dieser Betrag erneEeut mehr als dıe Hältte. Rasch MUu ın diesem Jahr
die Opfterbereıitschaft für die katholischen Kırche gesunken se1ın. Nur 11 %o der
Summe VO 521/22 betrugen die Spenden.

In diesem Jahr mufsten dann beträchtliche zusätzlıche Wachsmengen käuflich Cr-
worben werden. Die Frun!: 130 Pfund Wachs kosteten ımmerhiın Gulden Schilling
74 Pfennig. In früheren Jahren War diese Ausgabe bescheidener SCWESCH, da A4aUusSs dem
Kerzenstock mehr Woachs IINwerden konnte.

Bruderschaften
Von den katholischen Vereinigungen kam die Rosenkranzbruderschaft ‚.War s1e-

benmal E  ININCN, wurden jedoch 11UT Pfennig die Kırchenverwaltung SCH!
ben, während 5272/723 ımmerhiın 24% Pig Der Beıtrag des Schitfmeisters War
miı1t 746 Pfig allerdings höher als 1923 denn 1Ur 584 Pig. hatte damals MIt seinen
Knechten gegeben. och bedeutet dies NUr, dafß die Vilsschiftahrt 529 eben lebhafter
un! einträglicher WAar als 523

Dıie Bruderschaftt St Anna lıeferte 81 Pig aAb 204 1mM Jahre 523 Dieser Rück-
gang auf rund e 1St iımmerhiın noch der geringste VO  5 allen bisherigen Vergleichs-
werten uch in der Folgezeit sollte sıch gerade diese allgemeine Bruderschaft als jene
erweısen, die beiım katholischen Glauben längsten testhielt.

Wirtschaftliche Verhältnisse diese eıt
Man könnte L1LU)  — leicht annehmen, da{fß Armut und Not die Ursachen der nıedrigen

Opferbeträge Dagegen sprechen einıge Tatsachen. Amberg W ar 528/29
sıcher, in den vorhergehenden Jahren sehr wahrscheıinlich, VO' rıeg und est VOI-
schont geblieben. In a]] diesen Jahren wurden nämlıch die Jahrmärkte ohne Fın-
schränkung abgehalten. Dıie Oberpfalz un! natürlıch auch die Residenzstadt Amberg
hatten nıcht sehr den Folgen des Bauernkriegs leiden. Dıie Abgaben

Erz beweıisen, da{ß der Bergbau recht ICHC und gewinnbringend betrieben wurde.
Dıie Ööheren Abgaben der Schiffsleute die Kırchen deuten darauf hın, da{fß der Han-
del autf der ıls ZUSCHOMMEN hatte. An den Jahrmärkten aber konnte der Mesner
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steigende Betrage Standgeld einsammeln, kamen also mehr Händler ach
Amberg. Ambergs wirtschaftliche Entwicklung wIıes eher auf zunehmenden Reich-
u als auf Verarmung hın

So bleibt als möglıcher Schlufß aus den geringer werdenden Opferbeträgen L1UTr der,
da{ß die Haltung der Bevölkerung ZUr!r katholischen Kırche anders geworden WTr 1528
bereıts hatte der Opftersiınn für kirchliche Belange einen Tietstand erreicht. Wır dürten
also annehmen, dafß spatestens ab 1526 Luthers Lehre VO  3 der Nutzlosigkeıt der
Werke ımmer stärker Anklang bei der Bevölkerung Ambergs gefunden hatte.

Die Entwicklung hıs ZU Tode Stadtpfarrer ayers 1534

Ab 1529 scheint die absınkende Tendenz der Opferbereitschaft für die Kırchez
Stillstand gekommen se1in. WwWwar nehmen die Sammelbeträge, die den Onn- und
Feıiertagen gegeben wurden, auch In den nächsten Jahren ab Wıe die Tabelle jedoch
zeıgt, 1St diese Minderung wenıger auffällig als iın den Vorjahren

1529 21 Pfund Schilling Pfg
1530 21 Pfund Schilling Pfg
1531 Pfund Schilling Pig
15372 Pfund Schilling Pig
1533 Pfund Schilling Pfg

Während die Sammelgelder weıterhın langsam geringer wurden, stiegen die Spen-
den 1ın den Opfterstöcken teilweise recht beachtlich, w1e die folgenden Beispiele 7e1-
SCH

Schmalztruhe Frauenkirche
1529 484 Pfg 149 Pfg
1530 635 Pfg 270 Pfg
1531
5372

506 Pig 212 Pig
590 Pig 155 Pfg

1533 6372 Pig 2163 Pfg

Insgesamt zwıischen 1529 und 1533 die Opfterstockbeträge VO  - FZB Pig auf
1323 Pig gestiegen. uch die Spenden 1ın St eorg zeıgen diese Entwicklung, 1529

Pis:, 1533 Sar PF Pfg St Martın dagegen verzeichnete 11UT eıne gering-
fügige Steigerung VO  5 auf 56 Pfg Diese Angaben zeıgen, da{fß der für die alte, katho-
lische Religiosität typische Opfersınn nıcht mehr weıter 1absank. Man War VO Nut-
f  3 der Opferstocksammlungen O: noch völlig überzeugt, denn iINnan 1efß 1530 auf
die Sammeltafeln für die sonntägliıchen Sammlungen dıe Bilder VO St Martın und
St eorg schnıitzen. Dıie Tätigkeit der St Anna-Bruderschaft zeıgt, da{fß das katholi-
sche Leben ach WwI1e VOTr ICS WTr Regelmäßig kamen dıe Mitglieder INun!
ständıg bekam die Kirche 70 bis Pig Spenden. Die Rosenkranzbruderschaft da-

hatte 1531 ZU) etzten ale ıhre Versammlungen gehalten un Pfg gegeben.
Wır dürtfen annehmen, da s1e sıch 1mM geNANNLEN Jahr auflöste. Erwähnt wiırd neben
diesen Vereinigungen noch die Bruderschaft der Schneider, die autf eıgene Kosten wel
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Fenster St Martın 1ef6 Durch letztwillıge Verfügungen bekam die Kır-
chenverwaltung CIN1SC peENNSC Betrage, Insgesam run:! 17 Gulden

Kirchenausstattung
Der Bauunterhalt VO St Martın wurde herkömmlıicher Weıse fortgesetzt 1530

besserte iInan das Sakramentshäuschen Aaus Hans Hessel mufßte CIN1SC Fialen ab-
brechen, dafür fertigte der Schreinermeıister Mendel für Gulden 1n hohe Spiıtze aus

Holz, die dann für Schilling violett gestrichen wurde 1533 wiırd VO  - Neu-
bemalung des Bildes Marıa Tod be1 St eorg berichtet ast für jedes Jahr sınd usga-
ben für die Orgel der Frauenkirche und St Martın vorgetragen ‚Wwel große VLON-

besserte INan 1530 aus, ebenso Kelch Der Goldschmied Paulsen wurde
1531 tür Arbeıten Rauchfafß MIi1ItL 189 Pfg entlohnt Er hatte Mi1tL

ungarıschen Goldgulden Wert VO  } 49®% Pig vergoldet uch C1M Sılberkreuz
richtete

Vıer „schwarzschamlottene Meßgewänder fertigte 1531 der Schneider Jakob Luft
aus der Schaube des verstorbenen Predigers St Martın Dr Steinböck 15372 erwarb
Ianl Wl Seidentahnen old Sılber und anderen Farben ZU) Schmucke der
Kırche

ıne andere Mitteilung besagt, dafß die Kirchenverwaltung den Weihwasserkessel
VO  - St eorg für Pfg VO  - Kupferschmied zurückkauten mu{fßte dem Diebe
den Kessel für Pig verkauft hatten Die Pfg Unterschied verlangte der Schmied
für Arbeıiten diesem Kessel

Geistliche
Dıie katholische Sache hatte 1530 noch viele Anhänger der Bevölke-

rung:  9 die Stadtobrigkeıit stand auf katholischer Seıte Be1 der Geıstlichkeit 1ST VO  3

Gesinnungsänderung den Rechnungen nıchts merken
Wohl ehlten 530 bei den Kroentufß-Jahrtagen (jeweıils Quatember) mehrere

Priester. Vom Jahrtag des Hans Rauch lieben Pig der Kirche, da CIM (!) Kaplan
tehlte. Ahnlich WAar beim Jahrtag der Hessın. An Namen VO Geıistlichen
werden verzeichnet: Herr Pau! Romendisch, Kaplan der Stephansmesse, Herr Jakob
(Gresmann und eıster Christoph Peren Es starben nach dem Läutgeldverzeichnis
der Priester und Urganıst Hans Seber (1530) Herr Paul Scherer, Herr Leonhard Zieg-
ler (1531); Herr Gabriel Schedner, Herr eorg Muckel (1532), Herr Endres Giefßer
und Herr Stadtpfarrer Maıer (1533) Neupriester BINSCH aus Amberg anscheinend
nıcht hervor, zumindest 1STt den Rechnungen davon nıchts lesen

In der Folgezeıit lieben CIN1SC Beneftfizien unbesetzt ach den Eiınsparungen be1
den Kroenfußämtern für 1533 ehlten jeweıls sıeben bıs acht Geıistliche 470 Pfg WUuI-

den eINgESPAT, Pfg bekam nämlıch jeder Priester für die Teilnahme Die Zahl der
tehlenden Geistlichen entspricht ungefähr derjenigen der verstorbenen Es 1ST nıcht
anzunehmen, da{fß die Mınorıten des Amberger St Bernardskonvent irgendwıe aUu$S-

halten

33 Das Wappen der Schneider efiindet sıch der Empore der Martinskirche
Für dıe Aushiltfe der Fihlialkirche Paulsdort bekamen 1538 die Franziskaner 1CI11-

lıchen Betrag FEıne Zahlung S1IC WAare vermerkt, WEEeNnNn SIC St Martın geholfen hätten
Rechnung der Filialkirche Paulsdort VO 1538 Ptarrarchiıv
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Auch der Meßweinverbrauch sank ın den vier Jahren, wurden also weniıger Mes-
sCcCmH gelesen, ıne Folge des Rückgangs Priestern. etrug der Me{fSweinverbrauch
1529 47°) 17 Ma(fß, benötigt mMan 1533 L11UT och 290 Ma{iß

Besonders einschneidend wirkte der Tod des langjährigen Pftarrherrn Johann Mayr
1518 War Stadtpfarrer geworden, hatte also 1n altkatholischer eıt seın Amt über-
nommen . Wıe der Lehre 4uUusS$S Wıttenberg anfangs gegenüberstand, wıssen WIr
nıcht. Vielleicht WAar 1n manchen Punkten Zugeständnissen bereıit. Klare Fronten
gab Ja noch nıcht, un:! der Wunsch nach einem einıgenden Konzıl War allgemeın
csehr stark. An den katholischen Formen des Gottesdienstes hat Mayr nıchts äindern
lassen. Mıt dem weltliıchen Regiment, der Stadtobrigkeıt, War sıch ein1g ın seiınen
Handlungen. Dıie katholische Sache hatte ıhm ıne teste Stütze. Dem langjährigen
Pfarrherrn fühlte INa  5 sıch verpflichtet. Wenn die Zahl der Geıistlichen abnahm,
War meıst der Tod die Ursache. Wır mussen daraus schliefßen, dafß dıe Amberger
Geıistlichkeit ın jenen kritiıschen Jahren ziemlıch überaltet WAar. An Jungem ach-
wuchs tehlte Dıie reichen Pfründen ockten nıcht mehr. Der Zwiespalt 1mM Glauben
und die relıg1ösen Streitigkeiten hatten also besonders die Jugend beeinflußt.

Andererseıts wirkten ın Amberg noch Geistliche, un! auch das Franzıska-
nerkloster blieb der alten Lehre treu. egen Ende seınes Lebens mochte Stadtpfarrer
Maıer wirklich noch autf die Festigung des alten Glaubens in Amberg rechnen. Er hat
für sıch und seıne Angehörigen miıt 100 Gulden testamentarısch einen Jahrtag gestif-
teL, wI1ıe die Kirchenrechnung zeıgt.

Nur Von der Haltung des Stadtregiments und des Landesherrn hıng die weıtere Ent-
wicklung aAb

Dıie letzten Jahre un hatholischer Stadtobrigkeit
Wenn bıs 1533 die NECUC Lehre iın Amberg auch einıge Verbreitung gefunden haben

dürfte, War das öffentliche Leben ennoch VO  - der kath Kırche bestimmt. Zusam-
MENSEIZUNG un! Einstellung des Stadtrats hatten sıch nıcht geändert. Dıi1e Stadträte
lıeben zumındest nach außen hın der alten Kırche treu Dıie Verhältnisse heben iın
Amberg bıs 1538 In den vier Jahren aber änderte siıch manches.

eıtere Abnahme der Geistlichkeit
Als Nachfolger des 1533 verstorbenen Ptarrherrn Mayr wiırd 1534 Michaeli

erstmals Johann Götz erwähnt. Es scheint also längere eıt gedauert haben, bıs
Ian die Stelle in Amberg wieder besetzen konnte. Herkunft und rühere Tätigkeit des
u«Ccmn Pfarrherrn sind aus den Kırchenrechnungen nıcht ersehen. 1535 mu{fte dann
der Spitalgeistliche Mathes Ayerschöttl bei den mgängen eınen der Kapläne TE-
ten 1536 wurde viermal Läutgeld tür verstorbene Geıistliche bezahlt, für Herrn Kon-
rad Pudner, den ehemalıgen Stadtprediger, für Herrn Hans Honhammer®©, Herrn
Hans Denderlein un! Herrn Konrad Pleichlein. Der Beneftizıiat des Kastnerschen
Benefiziums St Barbara ın St Martın, Konrad Jordan, verlie{(ß iın diesem Jahr seiıne

35 Da das Stitt St Jakob 1ın Bamberg die Amberger Pfarrherrn vorschlug, SsStammen bıs 1803
tast alle Stadtpfarrer AUuS$S dem Fränkischen. Dıies dürfte auch für Pfarrer Mayer gelten.

Laut Grabsteininschrift stiftete 1471 Lorenz Modler dıe Laurentiusmesse. / weı Modler
zwischen 1495 und 1528 Bürgermeıster. Anm 28, Bürgermeisterverzeichnıis VO:  -

Ambronn und Wanderwitz, 409 uUusSs W
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Pfründe. einen anderen Posten übernahm oder aber Aaus dem geistliıchen Stand
austrat, wıssen WIr nıcht. Während des Jahres 1536 ving auch Mathes Ayerschöttl.
Wır dürten dies aus der Notız schließen „hat nıcht ausgedient des Spitalherren
Stand“ Schliefßßlich kam nach Walburgis 1536 noch einem Wechsel des Stadtpfar-
- 7Zu artını wiırd eıster Hans Modler, eın Angehöriger des angesehenen und
reichen Amberger Bürgergeschlechts, als Pfarrherr verzeichnet?7. och scheint diese
Ernennung nıcht eindeutig SCWESCHIL se1n, denn 1537 wırd auch Linhart Mulhoter
Pfarrer geNANNT, obwohl 1538 Walburgis wieder Hans Modler den Titel Pfarrer
tführt 7u artını 1538 aber 1St Jörg Helbling Pfarrer in Amberg.

ber das Verhalten der Geistlichen können die Kırchenrechnungen natürlich
kaum berichten. In den Ratsbüchern der Stadt sınd LLUT JeENC Fälle aufgezeichnet,
die VOTr dem Stadtrat behandelt werden muften. SO hatte 1538 Herr Konrad RKRorn-
waltz die Jungfrau Dorothea Hartmannshoterin verführt3 ach Mafsgabe des Rates
der Stadt WAar bereıt, ıhr L1U)  - den chaden verguten, s1e aber beschimpfte ıh:
Der Rat der Stadt verbietet iıhr dieses Verhalten und droht ıhr Strate Rornwaıiıtz
scheint Amberg bald verlassen haben, seın Name erscheint ın keiner spateren
Rechnung mehr. In früheren Jahren scheint der Rat der Stadt nachdrücklicher auf das
sıttlıche Verhalten seıner Geıistlichen geachtet haben 1525 verlieh 111a Herrn
Michael die Wagnermesse auf dem Hochaltar St Martın LLUT der Bedingung,
da{fß seine Köchin VO'  } sıch Lue S 1531 mu{fste Hans Flander']| seıne Konkubine eNLTL-

lassen, als VO'  - Regensburg kommend in Amberg die Engelmesse iın St eorg
begehrte4

Aus den Ratsbüchern 1st ferner ersehen, da{fß be1 den einzelnen Pfründen
häufigen Besitzerwechsel kam S50 zeıgen möglicherweise 08 lückenhafte Eınträge
Zur Engelmesse iın St Martın, da{fß in zwoltf Jahren 1b 1523 sechs Inhaber die Pfründe
bekommen hatten. Fur die Engelme{$ ın St eorg findet INan VO 1-1 als
Inhaber Paul Scherer, Hans Flanderl, Hans Schaller, Linhart Mulhofter. In vier Jahren
wechselte die Pfründe also viermal den Besıtzer. Für die St Lorenzmesse werden
zwischen 1520 und 1526 als Benetiziaten der Pfarrer VO  3 Theuern, eın Herr Sauerzapf,
eorg Popp, Herr Linhart, terner des Kanzlers Bruder VO Nürnberg und Linhart der
Kropfete angeführt. Sechs Benefiziaten ın sechs Jahren! Schon ZUr eıt des Stadtpfar-
CI Mayr wechselte die Amberger Geıistlichkeit recht rasch. In jenen Jahren aber
konnten wegziehende Geıistliche anscheinend noch durch NECUEC Bewerber EersSsetizt wWer-
den TSt ab 1536 nımmt die Zahl der Geıistlichen ständig un auffällig ab

Diese Entwicklung spiegelt sıch auch 1M Mefßweinverbrauch, der VO 290 Ma{iß
1mM Jahr 1533 auf 2725 Ma{iß im Jahr 1537 zurückgeht. Be1 mehreren Jahrtagen reichten
die vorhandenen Priester nıcht mehr 4Uus Immer häufiger erscheint der Vermerk
„eingespart 1ın Mangel der Priester“. lar zeıgt sıch diese Erscheinung auch ın den
Rechnungen der Verwaltung der unbesetzten Messen *1, die eın Beauftragter der
Stadt tührte Von Benetizien städtischem Verleihrecht 1535 acht
unbesetzt. 1536 bereits 11 verwalst und 1537 hatten Pfründen keinen Priester.

Vgl Wıltmaister, Churpfälzische Kronik 541-—-542; emnach Hans
Modler 5—-15 Paul Modler 9—15 und 315 Conrad Modler 1513 und
15 Bürgermeıster Ambergs.

Stadtarchıv Amberg, Ratsbuch 414
Stadtarchiv Amberg, Ratsbuch 156
Stadtarchiv Amberg, Ratsbuch 275

41 Stadtarchiv Amberg, Rechnungen Nr us
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Steigende Spenden hıs 7536

Während 1mM Rückgang der Geıistlichkeit sıch ZeEWISSE Verfallserscheinungen zeıgen,
beweısen die Spenden eın gleichbleibendes, zwıischendurch OS steigendes Festhal-
ten herkömmlichen Opftersinn. An Sonn- und Feiertagen wurden tolgende Beträge
aut den Sammeltellern geopfert:

1534 3791 Pfg
1535 4564 Pfg
536 4310 Pig
1537 3890 Pig
1538 3456 Pfg

Bıs 1536 lagen die Opfergaben ziemlıch über dem Durchschnitt der vorhergehen-
den Jahre Der recht auffällige Rückgang 1537 un 538 dürtfte ohl mıiıt dem häufigen
Ptarrherrnwechsel 1m Zusammenhang stehen.

Diese Opfertabelle mMuUu noch erganzt werden. 1535 stellte INnNnan ın St Martın und
St eorg NCUEC Opferstöcke für das Sıechenhaus bei Dreıifaltigkeit auf Dıie Hälfte der
geopferten Gelder durfte die Kırchenverwaltung verrechnen. 1535 betrug der Kır-
chenanteiıl 134 Pfg In der Folgezeıt wurden 11UTr sehr geringfügige Betrage entnom-
imnen ıne eigenartıge Spende rachte Margaret Wagnerın der Kirchenverwaltung. Sıe
gyab ıne Kuh, die dann der Konz Purgerıin VO Gärmershoft gelıehen wurde, wofür
diese ıne „ewiıge Gebühr“ VO:  - Pfg 1mM Jahr zahlen mu{(ßßte42.

Jahr tür Jahr vermachten Bürger den Kırchen größere und kleinere Beträge Dıes
fällt besonders auf, weıl derartige Spenden ın den früheren Jahren außerst selten

Gulden gab die Wıtwe des Hans Gleıch, Gulden die Wıtwe des eorg Eck
1mM Jahre 1534 1535 kamen Spenden namentlich geNaANNLTLEr Personen Gulden-
SaIMm«en, daneben stiftete die Barbara Streiblin mıit 60 Gulden einen Jahrtag. OGunl-
den betrugen diese Legate 1536 Im Jahr darauf kamen ‚War [1UT Gulden S Kır-
chenverwaltung, doch stifteten die Angehörigen des Jakob Sauerzapf VO Sulzbach
für Gulden einen Jahrtag. 1538 wurden VO verschiedenen Personen Gulden den
Kırchen vermacht.

1535 sammelte I114all terner für ıne ACur Glocke für St Martın. Der Schreiner

einer Glocke verzierte+
Hans ern fertigte für 270 Pfg den Opferstock, den Sebastıan Maler für Pfg miıt

Dıie jJährliıchen Beträge ın den Opfterstöcken der Kıirchen zeigen ıne den sonntag-
lıchen Opfern auf den Sammeltellern J;  u entsprechende Entwicklung. Den Opfter-
stöcken der Kırchen wurden iNOoMMEN

1534 1175 Pfg
1536 1109 Pfg
1536 1878 Pfg
1537 902 Pig
1538 288 Pig

uch hıer mehrten sıch während der Amtszeıt des Johann (GOÖötz bıs 1536 die Beträge
„Immerkühe“ ın ländlichen Gegenden üblich Die Paulsdorter Fılalkirche hatte

1538 eiıne Herde VOIl 14 solcher ühe verliehen. Anm
43 Die Glocke wurde dann aut Inschrift 1535/ VO'  — Hans Glockengießer in Nürnberg SC-

SOSSCH. Sıe stellt die letzte große Anschaffung für St Martın für rund 120 Jahre dar.
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Am auffallendsten zeıgt sıch dies Schwanken der Opfer beiım Schmalzpullentrüch-
lein. Von 767 Pfg 1mM Jahr 1534 stieg der Betrag auf 1254 Pfg 1im Jahr 1536, 1538
dann auf 124 Pfg abzusinken.

Dıie Bruderschaft St Anna kam nach den jährlichen Kirchengaben, die zwıischen
und Pig schwankten, noch ımmer ©&  ININCN, während die Schiffsleut 1534 ZU

etzten Mal MmMi1t einer Opfergabe erwähnt sınd4:

Hohe Ausgaben für dıe Kırchen
Dıie Leistungen der Kirchenverwaltung für Kiırchenbedart und Kırchenbau ENTISPrAa-

chen dagegen völlıg denen rüherer Jahre Ausführlich sınd die Ausgaben für eın
schwarzdamastenes Meßgewand beschrieben, das Aaus der Schaube des verstorbenen
Ptarrherrn ayer gefertigt wurde. 536 bekam die Frauenkirche eın weıßes
Mefßgewand. ıne NECUC Patene tür diese Kırche wurde dem Abt des Klosters St FEm-

Zr kirchlichen Weihe geschickt, während der Kastler Abt drei Mefßßgewänder
in der Sakriste1 St Martın auf Wunsch des Kirchenpflegers Hans Ering weıhte. Dıie
Ausgaben für Fronleichnam erhöhten sıch 53/ 47 Piz., da INa  5 rote Nägleın CI
warb, S1e in die Kränze tlechten.

Reparaturen den Orgeln wurden fast jedes Jahr durchgeführt, ebenso den
Glocken. 538 kam ıne große Glocke nach St Martın 4: Dıi1e Anschaffung des Opfter-
stocks wurde bereıts erwähnt, 538 wird VO  - den notwendıgen Ausgaben berichtet,
als „INMan die NECUC Glocke hat hinaufgezogen“. Man 1e diesem 7Zweck durch
Dachdeckermeister Guldenmund ıne größere Fläche des Kırchendaches abdecken.
Viıer Pfund Unschlıtt benötigte der Seiler für das grofße Seıl, daran die Glocke auf-
SCZOSCH wurde, un: 11 Ma{iß l1er yab InNnan den Arbeıtern, welche O:  1,

Von den vielen austührlich beschriebenen Bauarbeıiten den Kırchen und Mesner-
häusern 1st besonders erwähnenswert der Hınweıs, da{ß InNnan 1534 die Bedachung VO  5
St Martın „aufbrach SCH des Turmbaues“ 41 1539 konnte 1114l dann etliche Sand-
steine, die beim Turmbau nıcht verwendet wurden und 11U  = „schier verfaulten“,
100 Pfig verkauten.

Haltung der Stadtobrigkeit
Bauausgaben und Anschaffungen beweısen eın Interesse des Stadtrats zumın-

dest den Kırchen. Wenn Hans Erıing, Kirchenpfleger un: Mitglied des Innern Rates

Dıie Bruderschaft der Fiıscher un! Schifter wird sıch 1534 aufgelöst haben Dıie Schitftfmeister
aber gaben ıhre Gebühren für die Sonntagsfahrten Pfg für sıch un! Je einen Pfg für jeden
Knecht Je Sonntagsfahrt auch nıcht mehr

45 aut Glockeninschriftt „halfen herzog frıderich, pfalzgrf bey rein sambt dem kuniglichen
gemachel 1€eSs werck aus milden begnaden gOLLES ET vollenden“. Als weıter Spender sınd
geführt „gemaın undt rat der Stadt Amberg und „hans Kysel“. Dıie 60 Zitr schwere Glocke kam
auf S10 Gulden Kunstdenkmiäler VO  —; Oberpfalz und Regensburg 16 (1909) 100
Liese Inschrift 1st für alle (GGenannten csehr schmeichelhatt. Die Mefßverwaltung zahlte nämlich
1538 fast 700 Gulden und 1539 einen weıteren Zuschufß 1el Hıltfe WTr da nıcht mehr nötig.
Stadtarchıv Amberg, Rechnungen Nr und

Erst 1534 WAar ber der Glockenstube der Martınsturm ın Riıegelmauerwerk weıtergebaut
und vollendet worden. Da der Iurm keiner Seıite eine Straße grenZzte, WAar der Materı1al-

1Ur möglıch, nachdem das Kirchendach VOT der Nordtront des Turmes abgedeckt
worden WAar. uch die Balkendecke 1m Turmjoch hatte InNnan teilweise entfernen mussen. Diese
Arbeiten mußÖten 1538 eım Autfziehn der großen Glocke wiederholt werden.
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VO Abt des Klosters Kastl Mefsgewänder für die Martinskirche weıhen lıefß, dann
handelte noch panz 1M Sınne der katholischen Kırche. ach einem Beschlufß des
Stadtrats VO Jahre 153/ 4 sollten die beiden Kapläne Peter Mayr und Hans Schaller
nıcht ehr nebenbeı Mefspfründen versehen, da OnN.: die Stiftungen vernachlässigtwürden. Der Stadtpfarrer Hans Modler sollte sıch mıiıt Kaplänen versehen, die nıcht
VO der Stadt Amberg miıt Pfründen elehnt waren, 1Ur für 1537 sollte noch blei-
ben Zeıgt sıch 1er immer och orge die katholische Sache?

Man bedenke, da{fß der Amberger Klerus fast auf die Hältte seınes Normalstandes
zusammengeschrumpft WAar und sıch kaum jemand noch ıne Pfründe 1ın Amberg
emühte. Ob 11U wirklıch 11UT die orge die Erfüllung der miıt den Pfründen VOCI-
bundenen Verpflichtungen ZU)] Verbot des Miıtführens der Beneticien führte, MUu
deshalb bezweiıtelt werden. Man mu{ ferner bedenken, die städtische Meßverwal-
tung 1538 VO den verwalsten Messen ımmerhın fast 500 Gulden un: beträchtliche
Getreidemengen bekam 1538 gab INan jedem der Kapläne Gulden und ENTIZOS
ıhnen hre Beneftizien Gunsten der Meßverwaltung.

Die großen Einnahmen der Mefßverwaltung verwendete der Rat der Stadt nach eige-
nNnem Ermessen. SO zahlte INa  - srofße Beträge bei der Anschaffung der Glocke und der
spateren Neueindeckung der Martinskirche, INnan zahlte aber auch nach ganz persön-
lıchem Gutdünken Unterstützungsgelder und Anerkennungsgeschenke verschie-
dene Personen 4'

egen der Kırchenverwaltung scheint dann auch Unstimmigkeiten gekom-
Inen se1n. 1538 wurde Barthelmes Puchner ®° als Verwalter vorgeschlagen un! Cr-
hielt bereits Unschlıitt un:! Papıer. Als Kırchenpfleger aber amftete dann Miıchl Lang

lar zeıgt sıch, da{fß die Zahl aber auch die innere Geschlossenheit der Geıistlichkeit
ın auffallender Weıse schwanden. Fünt Ptarrherren werden zwıschen 1533 und 1538
gCNANNT, Unter Pfarrer (G3öt7z War bıs 1536 nochmal Ööheren Opfterbeträgen SC-kommen. Ab 1536 gehen diese wıieder besonders auffällig zurück. Der Stadtrat aber
konnten des Priestermangels über die grofßen Einnahmen der unbesetzten Mes-
scCmıh verfügen, W as ıhm nıcht unangenehm BCWESCH seın dürtte Den Ptarrherrn
Jörg Helbling erwartetie 1538 be] dieser Sachlage ıne schwierige Aufgabe.

Bıs ZU Verbot der katholischen Lehre 5953

Aus der bewegten eıt VO 1-1SCh verschiedene Persönlichkeiten heraus,
die entschiedener als andere ıhr Teıl beitrugen, se1 hemmend oder tördernd,
Werden eiıner sıch allmählich ändernden Glaubenswelt un: Lebensanschauung. Der
Bürgermeister un! spatere Chronist Ambergs, Michael Schwaiger, gilt für uns als
Vertechter der Lehre, der iın seiner Chronik auch eın Denkmal serizen
wollte5!. Auft katholischer Seıte dagegen 1St ab 538 eigentlich 1U  —_ Stadtpfarrer

47 Stadtarchiv Amberg, Ratsbuch 297
48 Stadtarchiv Amberg, Ratsbuch 419

Stadtarchiv Amberg, Rechnungen Nr Die Mefverwaltung konnte 539/40 FEın-
nahmen 045 und 850 Zitr Getreide verrechnen.

Barthelme Puchner W alr VO 1552 bis 1569 Bürgermeıster. Anm 2 9 412
Durch die Hınwendung ZUTr Lehrmeinung Luthers hatten die Ratsfamıilien die tührende

Stellung auch auf religiıösem Gebiet erreicht. Besonders Michael Schwaiger mu{(lte dann ertah-
T, wIıe der Landesherr, Friedrich 11L., uch 1m kırchlichen Bereich seiıne Macht aut Kosten
städtischer Privilegien mehrte. Sıehe Dr Roth, „Michael Schwaigers Chronika un! der deshalb
VO  -} Kurfürst Friedrich 111 ıhn geführte Prozefß“ /9, —6
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Jörg Helblıng, der entschieden un fast allein die katholischen Belange vertrat Fünf-
zehn Jahre, bıs seınem Tod, verteidigte seıne Kırche, obwohl ıhn VO  ; vorgesetZ-
ter Stelle 1ın Regensburg nıemand unterstutzte. Hat Schwaiger als Vertreter der sıegrel-
chen ewegung ohnehin seıne Bedeutung, verdient Helbling als tragısche Gestalt
auf tast verlorenem Posten Nserec Beachtung.

Helbling, eın Amberger
1e] 1st ‚War nıcht, W as WIr A4UusS dem Leben Helblings, des etzten kath Stadtpfar-

CS der Stadt Amberg, wIıssen. Wıltmaister, der A4aUus katholischer Sıcht 1781 seine
Chronik chrıeb, erwähnt nıcht einmal seiınen Namen9 Sonst sınd Nur einıge Briefe
VO  3 ıhm bekannt, 1ın denen allerdings nachdrücklich für die Rechte der katholischen
Kirche eintrat. Dıie Kirchenrechnungen bringen einıge wichtige Erganzungen.

530 kauft Barbara, die Wıtwe des Miıchael Helbling, eiınen Kırchenstuhl Nntierm Pre-
dıgtstuhl VO'  - St Martın. 1540 wiırd ıne Miıchael Helblingin, Sternschusterin SCNANNLT,
als Besıiıtzerin eınes Häusleins bei der Schule (jetzt Eichenforstgasse) 1m Zinsverzeich-
n1ıs geführt. 1548 starb die Schwester des Pfarrherrn iın Amberg. 1550 zahlt dann der
Magıster Jörg Helbling eınen Gulden 1Ns für das Haus seiner Multter bei der Schule.

Helbling WAar demnach eın ll'ld der Stadt Amberg. Als Fremder hätte Helblings
Vater ohl kaum den Übernamen „Sternschuster“ bekommen. Außerdem erfahren
WIır aus diesen Vermerken, da{fß der letzte katholische Stadtpfarrer nıcht W1€e die me1-
sten seıner organger eiınem angesehenen Bürgergeschlecht ENTSTAMMET: oder 4700 eın
Adeliger WAar, sondern als Kınd eınes Handwerkers aufwuchs, dessen ANZCI Besıtz
eın kleines Häuslein be] der Schule W dl Der Name Helbling kommt dann auch spater
noch einıge ale in Kirchenrechnungen VOTr. EKın Riıngmacher Helbling un eın
Schneider Helbling werden 1557 erwähnt. Möglicherweise dürten WIr eın Verwandt-
schattsverhältniıs Helbling annehmen.

ach Eınträgen 1mM Ratsbuch War Jörg Helbling 531/37 Beneftizijat der Rosen-
kranzmesse un zugleich Schulmeister®. Dieses Benetizium besafß als Lehen der
Stadt Amberg, hatte als Pfründeninhaber eın eigenes Haus, Zinseinnahmen VO:
Gulden 1M Jahr und dazu Je 10 Viıertel Korn und Hafter>4. Es gyab wesentliıch ertrag-
reichere Pfründen iın Amberg, doch enugte auch dieses Einkommen leicht allen An-
sprüchen, die eın MeiS$kaplan damals stellen konnte. Aufßerdem empfing Ja für seın
Mitwirken bei verschiedenen Jahrtagen noch entsprechende Vergütungen zwischen
un! Pfg Was als Lehrer bekam, wırd gering SCWESCH se1in. Nıcht selbstverständ-
ıch jedoch WAar CcS, da{fß sıch den Schuldienst annahm. Als Benefizıiat War ter-
ner ZuUur Teilnahme täglichen Chorgebet ın St Martın verpflichtet.

Eın Stadtrat 15538

Dıiıe Umstände, denen Helbling seın Amt antrat, T1, W1e€e bereits
angeführt. Dreı seıner Vorgänger hatten jeweıls nach kurzer eıt resıigniert oder ıhr
Amt verlassen. Kaum aber hatte Helbling als Pfarrherr dem Bürgermeıster un!
dem Landesherrn das Versprechen gegeben, keine Anderungen auf k}rchlichem

52 Erstmals nın Joh Bapt. Schenk] 1817 iın „Neue Chronik der Stadt Amberg“ aut 192
den Namen ıng

53 Sıehe Press, Das evangelısche Amberg zwiıischen Retormation un: Gegenreformation
Anm 28 119

54 Stadtarchiv Amberg, Rechnungen Nr für 535/36
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Gebiet einzuführen, da bekam be1 der darauffolgenden Bürgermeisterwahl das Stadt-
regıment eıne völlig andere Zusammensetzung. Sebastian Kastner, der mit geringen
Unterbrechnungen VO  - 1515 Bürgermeıister WAar, Hans Kreiß der Altere, seıt 1522
Bürgermeıister un! Jörg Maler schieden 1538 A4aus. Bereıts eın Jahr spater tolgte iıhnen
Hans Wınzer und 1540 Zing auch Andreas Kastner, der VO 1509 ab als Bürgermeıister
1m Stadtregiment wirkte9 Innerhalb VO  - Jahren WalL also eın völlig Stadtreg1-
ment entstanden und 1119  - möchte recht stürmiısche Anderungen annehmen. Erganzen
WIr diese Angaben nach dem Läutgeldverzeichnis in den Kirchenrechnungen. Hans
Kreiß der Altere wurde 1539 ausgeläutet, starb also. 1539 werden dann die Testa-
mentsvollstrecker des Sebastian Kastner erwähnt. Andreas Kastner dürfte altershalber
ausgeschieden seın, 1St doch der längsten amtıerende Bürgermeıister Ambergs bıs

diesem Zeitpunkt. Damıt erscheint also auch diese tolgenreiche Anderung 11UTr

als das Ergebnis des natürlichen Lebensgangs; der 'Tod hatte den Jüngeren Platz
geschaffen.

Als Nachfolger wurden gyewählt Hans Steinhauser den Alteren, Michael Schwaiger
den Jüngeren und Hans Pleyer VO  3 Hırschau. Miıchael Schwaiger Wr lange Jahre Ver-
walter der Gesellschaft des Eisenbergwerks, eiıner Art Aktiengesellschaft, die auftf dem
Erzberg förderte, BCWESCNH. Er hatte bereits Ansehen, Einflu{(ß und bescheidenen
Reichtum rworben bzw VO: seiınem Vater, der Kirchenverwalter un Bürgermeıister
WAal, übernehmen können. All diese Jüngeren Bürgermeıster zwischen der hef-
tigsten Kritik und Polemik der Kirche un den Geıistlichen aufgewachsen, hatten
den Geist des Humanısmus in sıch aufgenommen un! empfanden die überkommenen
Bındungen wahrscheinlich lästig.

Dıie Einstellung gegenüber Helbling zeıgt sıch iın den nüchternen Angaben der Kır-
chenrechnungen. Dıie alte Bezeichnung der Rechnungsführer tür den Ptarrherrn:
„Meınem Herrn, dem Herrn Pfarrer“ wiırd ErSsSeLIzt durch „dem Magıster Jörg elb-
lıng  03 Nıe Nanntien ıhn dıe Vertreter der Stadt Stadtpfarrer. Helbling erhielt ‚War alles,
W 4S ihm tradıtionsgemäfßs zustand; übrigens rührte sıch nachdrücklichst seıne
Rechte. Als Stadtpfarrer oder als „HMerrn“ erkannte 1114l iıhn nıcht

Neben relıg1ösen annungen können auch persönliıche Omente mitgespielt
haben Als Amberger mochte Bekannte und Freunde A4aUus trüherer eıt haben, als
Lehrer hatte möglicherweise be] manchen noch Einflufß. Dennoch War Amberger
Stadtpfarrer Aaus Amberg selbst, und das Sprichwort Sagt „Wo der Taler geschlagen
wiırd, oilt wenı1g“, och schwerwiegender dürfte seine Herkunft A4US eıiner ein-
tachen Handwerkerfamilie ıh 1Ns Gewicht gefallen se1in. Dıie tamılienstolzen
Geschlechter der Modler, Kastner, Münzer und Steinhauser, die das Geschick der
Stadt bestimmten, konnten ohl aum einen Schusterssohn, der zudem VOT ıhren
ugen aufgewachsen Wal, als ıhren Herrn anerkennen.

uch die allgemeinen Verhältnisse verschlechterten sıch für den katholischen Stadt-
pfarrer und seıne Kırche. 15358 starb Biıschot Johann HE: Pfalzgraf bei Rhein. Er WAar
L1UT Admıinıistrator, denn die Priesterweihe hatte nıe empfangen. Der Lehre
WaTr zuletzt gleichgültig gegenübergestanden. Er hatte S1e siıcher nıcht gefördert,aber auch kaum nachdrücklich gehindert. Mıt seiınem Tod schwand jedoch das Inter-
SS5C des Kurtürsten der Aufrechterhaltung der katholischen Lehre 1n der ber-
pfalz, denn der Bıschoft VO Regensburg, seın Bruder, WTr aller chwächen der
katholischen Kırche treu. geblieben. Johanns Nachfolger aber WTr der ‚unfähige,
geistesgestörte Pankraz VO' Sınzenhoten“ 1

55 Liste der Bürgermeıster Anm 2 9 41
Handbuch der bayerischen Geschichte, hrsg. VO Max Spindler (1975) 1401
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Haltung der Bevölkerung
Dıie Bevölkerung Ambergs reaglerte auf die Ernennung Helblings un! besonders

auf die eindeutig evangelısche Einstellung des Stadtregiments MIt einem auftal-
lenden Nachlassen der Anteilnahme katholischen Kirchenleben. Die sonntag-
lıchen Opfter zeıgen dies deutlich.

1538 23456 Pig 154/ 389 Pfig
1539 1548% 326/ Pfg2007 Pfg

15491540 1647 Pfg D7 Pfg
1541 1362 Pfg 1550 26/ Pfg
15472 1381 Pfg 1551 tehlt
1543 1369 Pfg 1552 263 Pig
1544 1553846 Pfg 98 Pig
545 756 Pfg 1554 nıchts
1546 4°7() Pig

lar tallen dıe Jahre 539/40 un 545/46 SCh des starken Absinkens der Spenden
auf 1539 begann der nNneEUC Stadtrat seıine Arbeıt, 1545 aber wurde die Martinskirche
ausschliefßlich der Lehre überlassen. Dıie Zahl der Sonn- und Feiertage,
denen gesammelt wurde, betrug 1544 NUur mehr 64 über 100), 545 DL
1546 noch und 154/ werden noch verzeichnet. 1552 wurde außer fünf Sonn-
tagen, Andreas-, Thomas-, Mathıas-, un Sımonstag, dann Christtest,
Lichtme(ß, Marıa Geburt, Ostern, Pfingsten, Fronleichnam, Marıä Hımmelfahrt,
Marıä Heimsuchung un! Allerheiligen eLWwWAs auf die Sammelteller gelegt. Dıie Zahlen-
angaben selbst sınd allerdings unklar, da einıge Abgaben der beiden Mesner VO  -

St eorg und der Frauenkirche besonders vermerkt sınd. Man dart annehmen, da{fß
Opferbeträge ın diesen beiden Kırchen den jeweıligen Geistlichen verblieben un! 1U  _

ZeWlSsSseE Spenden 1ın St Martın aufgezeichnet wurden.
ıne eLWwAas andere Entwicklung zeıgen die Gaben iın den Opferstöcken. Im

Schmalzpullentrüchlein lagen 1538 124 PIS., 1540 464 Pfg., dann wurden die
Beträge VO  } Jahr Jahr weniger, 1547 wurden noch Pfg vorgefunden. 1549
wurde dieser Opferstock weggeschafft. In St Martın stiegen diıe Beträge VO  3 Pfg
1mM Jahr 1538 auf 108 Pfg 1M Jahr 1540 Als INnan 1545 die etzten Opferstöcke A4U5S der
Kırche nahm, konnte iInan noch Pig entnehmen. Dıie Beseitigung der Opfterstöcke
WAar iıne der Ma{fnahmen in der nunmehr ausschließlich evangelischen artıns-
kırche

Dıie Frauenkirche, die ımmer dem katholischen Bekenntnis offen blieb, zählte fast
jedes Jahr 100 Pfg in den Opferstöcken. In St eorg jedoch stiegen die Spenden VO

50 Pig 1538 auf 197 Pfg 1553 Die Gesamtbeträge der Amberger Kırchen betrugen:

1538 288 Pfg
1539 609 Pig
1540 713 Pfg
1544 183 Pfg
1549 113 Pfg
550 212 Pig
1552 333 Pig
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Obwohl ab 1549 1n der Martinskirche kein Opferstock mehr stand, die
Gesamtspenden 1553 miıt 3172 Pfg höher als 1im Jahre 538 Dabe:i MUu INan bedenken,
da{fß die Stadtobrigkeıt die Opfterstöcke bald als überflüssig ansah, SOWeIılt s1ie den Kır-
chen nutzen sollten. war wiırd 1541 noch der Glockenopferstock erwähnt, den INa  w

dann 1546 1n ıne Kerzentruhe verwandelte, INnan eıiınen Stock für das
Glockenopfer erwarb. 1547 hatte INnan bereits eiınen Stock 1n St Martın ZU Türken-
stock umgewandelt, eın weıterer wurde eın „gemeıner Armenkasten“ den Opferstock
Aaus der Frauenkirche schaffte INan VOrTrS Spital un! den Stock be1 der Stiege
St eorg bestimmte INa  - auch ZU Armenstock. 1543 wurden der Kırche Wwel wel-
tere Stöcke 1n St Martın.Den Siechenstock und eiınen weıteren Opferkasten
ın St eorg ahm INa  - ersatzlos WCS Seit 1543 stellte INan auch keine Sammelbüchsen
mehr den Kırchweihtagen den Stadttoren auf 1549 entternte 111a das
Schmalzpullentrüchlein iın St Martın, da der Vizedom die Kırchenbänke beim Für-
stenstuh!| wegrücken 1eß

Unter diesen Umständen, die offensichtlich die Abneigung der Stadtobrigkeit
Kiırchenopfer zeıgen, 1St auffallend, da{ß sıch aller Einschränkungen die

Opfterstockgelder ın den Jahren, 1ın denen das katholische Bekenntnis noch gedul-
det WAal, O ın allerdings sehr bescheidenem Rahmen gemehrt haben

Be1 den feiertäglichen Sammelgeldern WAar das Gegenteıl der Fall Der ruck der
öffentlichen Meınung wirkte sıch bei Opfergängen Zu Sammaelteller, wıe dies den
Feıertagen üblıch War, eben stärker aus. Den Gang ZU jederzeit erreichbaren Opfter-
stock aber tanden die Spendewilligen leichter. Diese Neıigung ZU persönlichen
Opfter 1st umInso beachtlicher, als die Spendenden Ja wußten, da{fß über iıhre Gaben eın
evangelısch gyesinnter Verwalter verfügte.

uch iın den etzten Jahren fehlte nıcht Vermächtnissen für die Kirchen,
wieder eın Zeıichen des Festhaltens überlieterter relig1öser TaxIıls. Dreı Gulden

1539, Gulden 1540, 1544 bekam die Kırchenverwaltung Gulden un
1550 nochmals Gulden.

Dıie etzten hatholischen Priester ın Amberg
Nachdem das Stadtregiment sıch der Lehre zugewandt hatte, scheint keines

der Benetfizien mehr eınen Geıstlichen vergeben worden se1ın. Die Zahl der Priester
gıng damıt VO Jahr Jahr zurück, denn Todeställe und Abwanderungen wurden
1U  . nıcht mehr ersetzt9

Deutlich zeıgt diese Entwicklung sıch bei den Ausgaben für Jahrtage. Die eIN-
gesparten Gelder, die SCch Priestermangel nıcht ausgezahlt werden konnten, mehr-
ten sıch VO  — Jahr Jahr 539 Z . fehlten be] den vier Quartemberämter der Kroen-
fußstiftung erst acht, dann zehn, anschließend 11 un! zuletzt Priester. e1mJahrtag
des Peter Münch brauchten VO:  - den vorgesehenen 648 Pig 1L1UT 277 Priester 4US-
ezahlt werden. 1541 wurden VO  5 den 318 IR die je Jahrtag des Herrn Kroenfufß-
DESECTZL9 225 Pfg einbehalten. 1546 konnten 1U der 35 Jahrtage stıftungsent-
sprechend VO den vorhandenen Priestern versehen werden. Dabei 1St bedenken,
da{fß mıt einıger Wahrscheinlichkeit bei diesen Stittungen L11U doch die Franzıskaner
des Amberger Klosters oder Priester der Umgebung aushiltsweise mıtwirkten. 15572

5/ Andererseıts hatte das Stadtregiment 1550 nıchts die Rückkehr des Beneftiziaten
Hans Spiefß auf seın Benefizium ın St Sebastian, das VOr Jahren aufgegeben hatte, Ver-
schiedenen tellen als Pfarrer wiırken. Stadtarchiv Amberg, Kırchen- un! Religionssachen
Nr. 175
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hätten 2 Gulden Schilling Pfg für Jahrtage ausbezahlt werden mussen, Gulden
Schilling Pfg konnten einbehalten werden.
och klarer zeıgen die Rechnungen der unbesetzten Messen 1im Stadtarchıv den

Rückgang der katholischen Geıistlichkeıit. VO der Stadt zugehörigen Stiftungen
1539 umbesetzt, 1540 18 1MmM nächsten Jahr B: bis 1546 verwalste dann

jedes Jahr ıne weıtere Pfründe, 1mM genannten Jahr unbesetzt und 1552
unterstanden Messen der städtischen Mefßverwaltung. Andere Mefßstiftungen, WI1e
die St Barbara-Messe der Kastner und die Dreikönigsmesse der Fraislıch, dıe nıcht
der Stadt lehenbarI, hatten 1545 ebentalls keine Priester mehr.

Nur weniıge Namen VO  - Geıistlichen werden 1ın den Rechnungen erwähnt. 1539 hiıe-
Ren die Kapläne Gotzauer un! Muhlhoter 1540 starben Herr Hans Modler und Herr
Suüußmunden. Kaplan Gotzauer schıed ın diesem Jahr A4UsS der Amberger Seelsorge auUs,
die Gründe sınd unbekannt. Sein Nachfolger wurde Hans Flosser. 1541 1sSt Erhard
Springenraif eıner der Kapläne. 1544 stirbt Herr Stephan Abt,; 1545 wiırd ZUuU etzten
Mal Jörg Sauerzapf als Beneftizıiat VO St Barbara geNANNT, 548 sterben Magıster Jörg
Maler un: Herr eorg Meıchsner, wahrscheinlich Beneftiziaten. Um diese eıt Wurde
der Tiıtel ‚66  „Herr nıcht mehr ausschließlich 1Ur bei Geıistlichen gebraucht. 1550 wırd
Magıster eorg Popp; SCWESCHCI Pfarrer ın Hahnbach un! Besıtzer eiınes Hauses iın
der Lederergasse, ausgeläutet. Eın Herr TAaSmMUus Honreuter wiırd als Sanger des Salve
nach 1550 iın der Frauenkirche gCeNANNT,

Neben Helbling wirkten 1552 1ın Amberg die Kapläne Leonhard Muhlhoter un!
Hans Schaller, der Verwalter der Priesterbruderschaft Peter Meıer und Hans Kreufs-
HCT

Von den früher genannten Geistlichen starb 1555 Herr Erhard Springenraiff, ehe-
mals Dechant VO' Essing un!: Magıster Bernhard Schmucker, CWESCHCI Pfarrer VO  }

Lintach. uch der 1mM gleichen Jahr verstorbene Magıster Michael Starkgraf WAar eiınst
wahrscheinlich Inhaber eıner Ptründe. Dıie Stellung des 1548 verstorbenen Jörg Maler
erscheint unklar Der Altar des Jörg Maler ın der Martinskirche wird verschiedentlich
ZeENANNT.,

So Wal die katholische Geıistlichkeit viel mehr durch Alter als Abtall allmählich da-
hingeschwunden. Da aber des Drucks der Obrigkeit un! der Abneigung weıter
Kreıise der Bevölkerung noch Geıistliche bıs 1533, bıs Zu Verbot der katholischen
Lehre, 1n Amberg aushielten, beweıst, dafß auch in jenen Zeıten noch überzeugt katho-
lische Priester in Amberg wirkten. Unterstützung haben diese katholiıschen Gelst-
lıchen weder VO  . ıhrem Bischoft noch VO Domkapiıtel erfahren.

Meßwein und Speiswein
Entsprechend der geringer werdenden katholischen Priesterschaft nahm natürlich

der Bedart Mef{fsweıin ständıg ab, dagegen benötigte INa spater Speisweın ftür die
Kommunıon beiden Gestalten. Autschlufßreich 1sSt der Weinbedart 1ın den dre1
Kıirchen.

St Martın St eorg Frauenkirche

1539 130 Ma{iß Maß 25 Ma{iß
1540 124 Ma{iß 4, Ma{iß E Ma{
1541 92,5 Ma{iß 21 Ma{
1547 92,5 Ma{iß 26,5 Ma{iß
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St Martın St eorg Frauenkirche

1542 92.5 Ma{iß 26,5 Ma{iß
1543 Ma{iß Ma{iß
1544 Ma{iß 25 Ma{
1545 Ma{fß Ma{iß 21 Ma{
1546 F2:3 Ma{fß 4/ ,5 Ma{ß 195 Ma{fß
154/ Mal 34,5 Ma{ß 13,5 Ma{
1548 49,5 Mafß 59,3 Ma{iß Ma{iß
1549 Ma{iß50,5 Ma{iß 36,5 Ma{iß
1550 Ma{iß Ma{iß 6, Ma{iß
1551 Kirchenrechnung tehlt
15572 Ma{iß Ma{l 6, Ma{iß
1553 Ma{iß Ma{ß &. Ma{ß

1539 W alr St Martın der Lehre geöffnet, wenn auch 1Ur jeweıls Sonn-
ag Ab 1545 stand sS1e 11UT den Anhängern Luthers Zur Verfügung, wurde also 1L1UT

Speısweıin tür die Kommunikanten dort gebraucht. Auffällig ist, da{fß® St eorg VO  w}
1541 bıs 1545 keinen Weın zugewıesen bekam Möglıcherweıise hatte der Pfarrer
bewuftt alle pfarrlichen Funktionen 1ın St Martın vollzogen, den Anspruch des
katholischen Klerus auf diese Kırche unterstreichen. Wahrscheinlich aber zeıgt
diese Vernachlässigung VO  - St eorg die Ablehnung der katholischen Belange durch
den uen Stadtrat. 1546 wurden dann die Katholiken wıeder voll berücksichtigt.
Sıcher bewirkten die politischen Verhältnisse 1mM Reich dieses Entgegenkommen. Der
Sıeg Karl ber die Schmalkaldener Fürsten, die Achtung des evangelischen Be-
kenntnisses 1n den Neuburgischen Gebieten VO  3 Sulzbach un Burglengenfeld moögen
den Stadtrat Duldsamkeit bewogen haben Bıs ZU Verbot der katholischen Lehre
bekam St eorg Jahr für Jahr rund Ma{ In der Frauenkirche dagegen nahm der
Verbrauch ab 1543 ständıg ab

7 war wurde 1539 iın der Spitalkırche bereıits nach Luthers Lehre gepredigt un:
wahrscheinlich auch die Kommunıon 1m evangelıschen Sınne ausgeteıilt, aber erst 1547
CLNCN die Kırchenrechnungen Ausgaben für „Speiswein“. Hans Neidecker un
Hans Pfleger lieferten 17 Ma{ß auft Befehl des Stadtrats als Speisweıin iın die Spitalkır-
che 57 Ma{fß benötigte I111an dort 1543, weıtere Ma{iß wurden 1544 gebraucht un!
1545 holte INa  - nochmals 17 Ma{fß orthın. 1546 sınd dann tür das Spital L1UT noch

177 Mafi verrechnet, dieser eıt wurde der evangelısche Gottesdienst ausschliefß-
ıch nach St Martın verlegt.

Der geringe Bedarf Speisweın für die Kommunikanten, der zudem VO  3 17 Ma{iß
auf Ma{ absank, ze1gt, da{fß die anfängliche Begeisterung für die Kommuniıion
Wwe1l Gestalten recht bald einer ziemlichen Gleichgültigkeit Platz gemacht hatte. Dıie
relıg1öse Anteıulnahme auch evangeliıschen Glaubensleben mu{fß bald nachgelassen
haben

Das gleiche Bild zeıgt auch der Verbrauch Oblaten. 1547 lieferte Jörg eger, der
Mesner VO  — St Martın 1010 grofße un! 6000 kleine Oblaten 1Ns Spital. 1544 benötigte
111a ın der Spiıtalkırche 11UT noch 200 orofße und 3000 kleine Oblaten. Im nächsten Jahr
War dann St Martın die evangelısche Hauptkirche.
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Baumaßnahmen zwıschen 71539 un 17553

Auch das NCUC, evangelısche Stadtregiment kümmerte sıch herkömmlicher
Gründlichkeit die Kirchen und die kirchlichen Gebäulichkeiten. An Miıtteln tehlte

dank der Verfügungsgewalt über die reichen Miıttel der Mefisverwaltung nıcht58.
ast jedes Jahr wurde CIN1SCS den Meßhäusern gerichtet; Dächer, Fenster un! fen
ertorderten autend Ausgaben. Zıviılısationsgeschichtlich ıNLIST, dafß erst 1548
der Mesner VO  3 St Martın C1in „Sekret oder „geheimbes Gemach“ bekam

Man 1e sıch nıcht I11UT den baulichen Zustand der großen Kırchen ein Anliegen
SC1IN, INan besserte auch ständig den Mauern des Friedhofs, der Ulrichskapelle
und Ölberg be] St Martın.

Erwähnt hier 1Ur die Großbaumaßnahmen. 1539 1eß INan den Umgang des
Martınsturms IM1T Kupfer beschlagen. 1540 begann INan das Riıesendach der artıns-
kirche LICU decken. ber 0[010 Ziegeltaschen wurden gekauftt. 5473 wurden die
Holzschindeln VO ach der Georgskirche entternt un! anschließend durch ach-
ziegel ersetzZt 1544 erhielt der Georgsturm des alten Bleidachs JeENC kupfer-
gedeckte Haube, die noch ı den urm abschlief{fßt59. Sehr grofße Ausgaben Ver-
ursachte die Orgel der Martinskirche.

Anschaffungen Reparaturen Inventar

Autschlufßreicher als die Bauma{fßnahmen sınd für die Kırchengeschichte Ambergs
verschiedene bescheidene Angaben den Kirchenrechnungen Man verblieb auch
nach 1538 bei allem Streben nach Neuerung der alten Tradıtion 1541 1e1ß INnan das
las Monstranz ausbessern und e1in altes Buch MIiIt Antiphonen Regensburg
1C  e binden 1547 wurde der Traghimmel ausgebessert Eınen Silberbecher un! CIN1SC
Bruchstücke A4uUus Weißsilber überliefß INnan diesem Jahr dem Goldschmied Ranft
1544 lötete dieser Fınger die sılberne Hand“ wahrscheinlich Relıi-
quienbehälter An das große Kreuz nıetete CIN1SC Sılberstücke

Unter der Kırchenwäsche VO  5 St Martın werden 1544 WEel große und kleine
Fahnen erwähnt, 1545 der große Vorhang für den Altar der Mıtte der Kırche.

Die Zuweıisung der Martinskirche die evangelıische Kırchengemeinde ı ugust
1544 rachte keinerlei Änderung der Kırchenausstattung. Es besagt schließlich N1S,
da{fß 1Nanl 1545 C1iMn Rundtischlein »” die Säul beım Miıttelalter ZU Taufen“ autfstellte.
1547 erwarb INnan für St Martın Taufkessel VO'  w} WE Pfund und ‚WC1 „Mefßkänn-
lein ZU Tauten aus Zınn, ferner kaufte INall 1NeC assıon Die neuerworbene sıl-
berne Büchse für die peısung der Kranken könnte auch die katholische Georgskir-
che gekommen SC1iMN

548 baute INnan Oblatenofen für den Martınsmesner und überlie{ß ıhm C1inN
Oblateneisen Bemerkenswert 1ST da{ß INa damals für St Martın 1inNe Tafel fertigen

58 Aufßer Zuschüssen die Kirchen zahlte der Mefverwalter größere der kleiner Beträge
dem Prediger, den Kaplänen, dem Schulmeister und sCINCNH Gehiulten. Man unterstutzte Arme,
Durchreisende un! Kranke, verlıeh ber uch Überschüsse den üblichen Zıins Der Bau-
unterhalt ertorderte ebentalls ständıg Aufwendungen.

Be1 den etzten Bauma{f$nahmen St Georg wurde 1983 das Ite Kupfterblech nach tast 450
Jahren durch C1in ErSsSetizt
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lıefß, welche InNan die aut Pergament geschriebene, NeUeE Kırchenordnung ettete.
Sollte sich die Stadt schon trüh ıne eıgene Kirchenordnung gegeben haben?

Eınıges geschah auch spater für die Georgskirche, für den katholischen Ptarrer.
1547 richtete INnan eın Gesperr für einen Rauchmantel. Als 1549 Valentin chıiıldt-
knecht, der Mesner VO St eorg, fast gleichzeitig mMIı1t seıner Frau starb, stellten die
kritischen Kirchenverwalter test, dafß laut Inventar drei Kreuze Meßgewändern,
eın Tischtuch und wel kleine Tücher ehlten. Die Vormünder der verwaılsten Kinder
mußten diesen Verlust mMi1t 17

1549 jefß INa  ' eın „Kreuz ZU Herrgott, auf dıe österliche eıt auf den Altar gC-
wird“, VO Schreiner fertigen. 550 erwarb Nan Stoff für eın Mefsgewand.

Es wurden also die katholische Georgskirche un! die evangelısche Martinskirche ın
nahezu gleicher Weıse VO  3 den städtischen Kirchenverwaltern betreut.

Wel Konfessionen, ıne Verwaltung
Dıie Kirchenrechnungen lassen aber auch tiefgreitende Änderungen erkennen. Da

ertfährt Man, da{fß ab 1545 die Finküntte der beiden Frauenamter und der Ave- Marıa-
Stiftung dem Kircheneinkommen zugeschlagen wurden. Um über erhöhten sıch
dadurch die Zinseinnahmen der Kirchen, die bisher bei run: lagen. Den Kaplä-
nen zahlte INa  -} Laurenti letztmals ıhre Gebühren VO  ; diesen Stiftungen. Dem Mes-
ner Von St Martın gewährte 111all dagegen weıterhın den jäahrlichen Gulden, den bıs-
lang von den Frauenämtern hatte.

1545 and die letzte Fronleichnamsprozession iın der Martıinskıirche 1546
bekam der Georgsmesner für Nachtwache un! Baumschmuck die übliche Entschädi-
gung Blumen und Kränze werden 1b 1546 nıcht mehr erwähnt, während Gras und
Bäume bis 1553 Fronleichnam ach St eorg gebracht wurden. Bemerkenswert
1St; dafß 1n der nunmehr evangelıschen Martinskirche bis achtmal jJährlıch Bäume
aufgestellt wurden, leider sınd die Festtermine nıcht angegeben 61

Dıie Umgänge Donnerstag und Samstag wurden ab 1545 ın der Georgskirche
gehalten, die Geistlichkeit erhielt weıterhin ıhre Gebühren. Nıchts geändert hat sıch

täglıchen Salve 1ın der Frauenkirche un Tenebre Freıitag. ogar der Spießing
Leuchter wurde 1n St Martın weıterhiın jeden Freitag angezündet.

So bestanden 1in Amberg die Wwel Kontessionen nebeneinander. St Martın un die
dem Stadtrat unterstehende Spitalkırche benutzten die evangelischen Bürger, die
übriıgen Kırchen verblieben den Katholiken. Besondere Unterstützung ın der Seel-
O! tand Helbling beı den Franzsıkanern®2. Das Stadtregiment aber, die LON-

angebenden Ratsfamılıen, törderte entschieden die Lehre Luthers. St Martın wurde
och ehr als bislang Z Kırche der Bürger. ach St eorg aber kam die Mehrzahl
der Pfarrangehörigen aus dem bäuerlichen Umland, das zumeıst noch katholisch WAal.

Vielleicht STAaMmMMmML 4UusSs dieser eıt die Bezeichnung „Bauernkirche“ für St eorg
ach seınen Erfolgen die Schmalkaldener drängte arl autf die Durchführung der

Interims. Möglıicherweise wurde darauthin 1n Amberg eıne 1NECUC Kirchenordnung 1i1-

gestellt, die jene Bedingungen berücksichtigte bzw berücksichtigen mußte. FEıne weıtere Kır-
chenordnung tindet 1ın der Rechnung VO: 1556 Erwähnung. Michael Lang hatte eıne Magdebur-
gCI Kirchenordnung besorgt.

61 enannt 1st ın der Kirchenrechnung VO  3 1546 Baumschmuck 1n der nunmehr evangelıschen
Martinskirche den Festen Christı Hımmelfahrt, Pfingsten und Marıa Himmelfahrt.

Zur Haltung der Franzıskaner Schmidt, Ambergs Franziskanerkloster 1N * Oberpfäl-
AT Heımat (1970) 92—93
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Das entscheidende Jahr 15953

Im Läutgeldverzeichnis 1553 wırd vermerkt, da{fß Magıster Helbling Samstag
nach Agidi September) ausgeläutet wurde. Unter den „Gemeıinen Ausgaben“ 1st
angeführt, da{ß Montag nach Marıa Geburt das alte, rotpurpurne Mefigewand
bezahlt wurde, in dem Helbling beerdigt worden WAar.

Am Freıitag nach Augustinı (28 August) aber bezahlte INnanl „Herrn Linhardt Mul-
hofer, Caplan be] St eorg SCWESCH (D und Herrn Hansen Schaller, auch Caplan be]
St eorg SCWESCH, dieweilen INnan ıhnen ıhr Mefifhalten abgeschafft, VO Umgang
Donnerstag und 5amstag jedem ch Pfg C Herrn DPeter Meıer gab I11all eben-
talls, W asSs ıhm VO' Salve und VO Umgang zustand.

ach diesen Angaben wurde den Kaplänen das Messelesen noch kurz VOT dem Tod
Helblings verboten 6. Möglicherweise WAar der Pfarrer bereıits sehr krank un nıcht
mehr handlungsfähig, vielleicht hat ıhm dies Vorgehen des Rates tödliche Aufregung
gebracht, WIr können hier L1L1UT In seinen Testament, Helbling hatte also
bereits mMi1t seiınem baldigen Tod gerechnet, vermachte den Kırchen Gulden. Dies
1st das letzte egat die Kıirchen für 30 Jahre

Bemerkenswert ist, da{ß der Rat der Stadt, diese Vertretung einıger eintlufßreicher
Famılien, die Ausübung der katholischen Religion verbot, obwohl dies eigentlich LLUT

dem Landesherrn zustand. Bürgermeıster und Rat hatten sıch damıt ZUur entscheiden-
den Autorität 1ın Glaubensfragen gemacht 6’

egen den Wıllen des Rates War ın Amberg 1533 oder einem Bildersturm
gekommen. Am 1554 zahlte 111a nämlı;ch eiınem Schreiner die Reparatur des
„Zweltpotenaltars, DPeter Kharengabel zuerprochen“.

Am 1555 mulfsten die Verwalter der St Annabruderschaft iıhr BarvermOögen,
knapp {l; dann Perlen, Bruchsilber un! Munzen 1MmM Wert VO  5 den Kırchenver-
waltern übergeben. uch die Zinseinkünfte dieser Bruderschaft wurden 1b 1556 mMı1ıt
den Kirchenzinsen verrechnet, die sıch adurch Gulden mehrten.

Helblings Kapläne hatten sıch 1553 vgewelgert, iıhren Glauben wechseln. Nıcht
anders verhielten sıch Herr Maıer und Herr Meıchsner, WeIl bereits Altere Geıistliche,
die 1557 1mM Läutgeldverzeichnis stehen. Sıe die etzten katholischen Geıistlichen
ın Amberg, nachdem Pfalzgraf Wolfgang bereıts 1555 dıe Franzıskaner ausgewılesen
und RE Leidwesen des Stadtrats das Kloster ZU kurtürstlichen Besıtz erklärt
hatte 6.

Die beiden Kapläne Helblings bereits 1553 WCHSCZOHCNMH. Korrekt bekam
jeder Jahr für Jahr A4AUS den Einnahmen der Priesterbruderschaft VO  a} den Kırchen-
verwaltern zugesandt, denn auch diese Pfründe War den Kıirchen zugeteılt worden.
Mulhoter empfing diesen Betrag letztmals 1561 als Benefizıiat VO  a Kösching. Hans
Schaller starb 15/2 1n Regensburg. Er hatte Verwandte oder Freunde iın Amberg, denn
für den „Ehrwürdigen Herrn Hans Schaller“ wurde ın Amberg die Totenglocke
geläutet.

63 Bıslang galt, da{fß 111411 TSLT ach dem Tod des Stadtpfarrers das Meißlesen ın den städtischen
Kırchen untersagt hat un: dıe Kapläne ıhres Dienstes enthoben wurden.

Dıie polıtische Lage 1M Sommer 1553 hat dıe eigenmächtige Entscheidung des Rates ermOg-
licht. Kaıser arl V 9 die stärkste Stütze der katholischen Kırche, WAar VO  en der Revolte CVaANSC-
ıscher Fuürsten Morıtz VO  - Sachsen überrascht und 1ın die Defensive gedrängt worden. Von
Kurfürst FriedrichI der evangelısch WAal, hatte die Stadt nıchts befürchten, der Landesherr
ber brauchte auf den Kaıser keine Rücksicht nehmen.

65 Zum Streıit das Franziskanerkloster zwıischen Stadt und Landesherrn Anm
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So WwWar 1im Laufte VO' nahezu Jahren Amberg evangelısch geworden. Erstmals 61 -

kennbar wırd diese Entwicklung Nachlassen der Opferbereitschaft tür die Kır-
chen, geendet hat s1e mit dem Verbot der katholischen Mefiiteijer durch den Rat der
Stadt, mit der Ausweıisung der etzten Kapläne. Die religiıösen Auseinandersetzungen
entschieden damals iın Amberg letztlich nıcht Idealismus, Überzeugungskraft und
Opferbereitschaft, sondern VOT allem TIrend und polıtische Macht
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